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Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 26. Maͤrz. 


5 An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 1. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für die deutſche Zeitung 1 Rthlr. 72 ſgr. und 
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polniſche 
= deutſche 


auswärtige Leſer aber = 
a olniſche 
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und 
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als vierteljaͤhrliche Praͤnumeration zu zahlen haben, wofür die Zeitungen auf allen Königlichen 
Poſtaͤmtern durch die ganze Monarchie zu haben find, 

Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt bei jeder Zeitung 15 Sgr. für 


das Vierteljahr mehr, als der oben angeſetzte Preis. 


Poſen den 26. Maͤrz 1828. 


Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 
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Berlin den 20. Maͤrz. Heute Vormittag um 


104 Uhr find Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin 


Gemahlin des Prinzen Karl von Preußen zur Freu⸗ 
de Sr. Majeftät des Kbnigs und des ganzen Kd⸗ 
niglichen Hauſes von einem Prinzen glücklich ent⸗ 
bunden worden. Dieſe hoͤchſt erfreuliche Begeben⸗ 
heit wurde der Stadt durch Abfeuerung der Kanonen 
bekannt gemacht. Die hohe Woͤchnerin, ſd wie der 
neugeborne Prinz befinden ſich im höchſten Wohlſeyn. 
Der Major und Flügel ⸗Adjudant Sr. Maj. des 
Königs, von Thuͤmen, iſt als Courier nach St. 
Petersburg, und der Kammerherr, Graf von 
Pückler, als Courier nach Weimar abgegangen, 


meds bezeichnet, alle 


A us Ian d. 


„Ru ß lan d. 

St. Petersburg den 11. März. Das beu⸗ 
tige St. Petersburger Journal enthalt in einem 
Supplemente das bekannte Manifeſt der Pforte und 

begleitet daſſelbe mit folgenden Bemerkungen: 
„Dieſes Dokument bedarf faſt keiner weitern Er⸗ 
klärung. Wahrend der Sultan den Fanatismus 
aller Mufelmänner gegen Rußland aufregt, , daffele 
be als den geſchwornen Sem der Anhänger Muha⸗ 
tachbarvölker unſerer dſtli⸗ 
chen Graͤnze zum Kriege, und die zahlreichen Unters 
thanen des Kaiſers, die ſich unter dem Schutze une 
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ſerer Geſetze friedlich zum Islamismus bekennen, 
zur Empörung aufruft; während derſelbe uns den 
Nufſtand der Griechen und die Abficht zuſchreibt, das 
Otto manniſche Reich über den Haufen zu ſtoßen, 
verkündigt er andererſeits den verbündeten Hofen, 
daß ſeine einzige und wahre Abſicht geweſen fei, Zeit 
zu gewinnen und auf die ihm zur Pacifikation ge⸗ 
machten Eröffnungen mit den Waffen in der Hand 
zu antworten. Ja, noch mehr, durch daſſelbe Ma⸗ 
nifeſt zeigt der Sultan Rußland gleichmaͤßig die voͤl⸗ 
lige Annullirung feiner Verträge mit der Pforte an, 
indem err erklärt, daß er die Convention von Akjer⸗ 


man niemals als bindend betrachtet, und daß er 


ſie nur geſchloſſen habe, um ſie zu brechen, und 
zugleich lle felihehn Verträge, welche durch dieſel⸗ 
be gebeiligt worden find, zu perletzen; mithin, um 
die koſtbarſten und ehrenvollſten Titel unſerer Rechte 
und unſers National-Ruhms zu zerſtoören. Ver 
und nach der Bekanntmachung jenes Aktenſtückes 
hatte der Divan nicht aufgehört, dieſelben Vertraͤ⸗ 


ge, hinſichtlich deren er jetzt feine wahren Abſich⸗ 


ten zu erkennen giebt, Öffentlich zu verletzen. Uns 
ſere Flagge und die faſt aller anderer Nationen be⸗ 
fahren nicht mehr den Bosphorus. Unſere mittaͤg⸗ 


lichen Provinzen ſehen den einzigen Abſatzort für ih⸗ 


ren Handel verſperrt. Unſere Schiffe werden in Kon⸗ 
ſtantinopel angehalten und ihre Ladungen in Der 
ſchlag genommen. Unſere Unterthanen endlich ſe⸗ 
hen ſich gendthigt, daß Ottomanniſche Reich inner⸗ 
balb 14 Tagen zu verlaſſen, oder ſich zu Rapabs 
zu bekennen und alle die Folgen einer ſolchen Erklaͤ⸗ 
rung zu tragen. Solche Handlungen, ſolche ſchwe⸗ 
re Herausforderungen und die Maaßregeln, welche 
ſie erbeiſchen, erregen das lebhafteſte Bedauern. 
Aber die Beſchwerden, welche die Pforte ſich gleich⸗ 
ſam angelegen ſeyn läßt, uns an die Hand zu ges 
ben, verlangen eine vollſtaͤndige und ſchnelle Genug: 
tbuung, und waͤhrend Rußland einerſeits mit ſeinen 
Verbündeten die Unterbandlungen, welche die Voll 
ziehung des Londoner Traktats erfordert, fortſetzt, 
und dem Buchſtaben und dem Geiſte dieſes Vertra⸗ 
ges in Allem, was deſſen Ausführung betrifft, frei 
bleibt, wird es andererſeits mit Hülfe Gottes jene 
nothwendige Genugthuung zu erhalten, dem Hals 
del auf dem ſchwarzen Meere die unverletzliche Frei⸗ 
beit, welche die erfte Bedingung feiner Existenz iſt, 
zu ſichern, ſeinen Traktaten mit der Pforte die Ach⸗ 
“tung und die Feſthaltung, deren fie bedürfen, zu 
verſchaffen, und fr feine beeinträchtigten Untertha⸗ 
nen alle die Entſchaͤdigungen, welche fie rechtmaͤ⸗ 
ßig verlangen konnen, zu bewirken wiſſen.“ 


ten unterrichtet war, dachte der Schah, j 
"über die neuen Gefahren die ihm drohten, an nichts 


Nachrichten aus Perſien. 

Die letzten Nachrichten aus Perſien enthielten die 
gerechten Bewegungsgründe, die den General Pas- 
kewitſch vermocht hatten, die Unterhandlungen mit 


der Perſiſchen Regierung abzubrechen, und die Feind⸗ 


ſeligkeiten wieder anzufangen. Nach fpäreren Des 
richten, vom 25. Febr. (8. März), waren die mili⸗ 
tairiſchen Operationen auf verſchtedenen Punkten, 
der Schwuürigkeit der Jahreszeit, die für jene Geo 
genden ſehn rauh war, ungeachtet, mit Nachdruck 
wieder angefangen worden, und waren ſchon in den 
erſten Tagem von merkwürdigen Erfolgen begleitet. 
Der General-Major Pankratieff, welcher auf dem 
rechten Fluͤgel anit feinem Detaſchement operirte, 
hatte am 15.027.) Jan. ohne Widerſtand die Stadt 
Urnica beſetzt, Dre mit Graben und Mauern umge⸗ 
ben iſt. Dieſe Stadt iſt eine der bedeutendſten der 
Proeinz Adzerbidjan, und ihre Lage bietet große 
Verſorgungs-Mittel dar, Auf dem linken Flügel 
halte der General-Lieutenant Graf Suchtelen An⸗ 
ſtalten getroffen, die Feſtung Ardedil einzunehmen. 
Kaum hatte ſich dieſer General unter den Mauern 
dieſer Stadt, die ſtaͤrkſte Feſtung der Provinz Ad⸗ 
zerbidjan, gezeigt, ſo hatte der Perſiſche Befehls⸗ 
haber nichts eiliger zu thun, als unſern Truppen 
am 26. Jan. (7. Febr.) die Thore zu öffnen. Die 
Uebergabe dieſer Stadt iſt in jeder Beziehung von 
der größten Wichtigkeit, und hat uns in den De a6; 
bedeutender Magazine geſetzt. Sie war die Reſi⸗ 
denz von zwei Prinzen, Söhnen von Abbas⸗Mirza, 
die unter dem Schutz unſerer Truppen dort zu blei⸗ 
ben wünſchten. Letztere wurden im allgemeinen von 
den Einwohnern, die weit entfernt waren, ſich ih⸗ 


ren Fortſchritten zu widerſetzen, überall mit Freu⸗ 


densbezeugungen aufgenommen. — Noch ehe die 
Nachricht von dieſen Erfolgen nach Teheran kommen 
konnte, ſo wie man nur von dem Abbruch der Con⸗ 
ferenzen und pon der Erneuerung der de — 
eſtürzt 


weiter, als auf Mittel ſie abzuwenden. Er beeilte 
ſich, dem General Paskewitſch eine direkte Commu⸗ 


nikation zukommen zu laſſen, um ihn ſeine friedli⸗ 


ben Geſinnungen zu perfidern, und um ihm die 


unmittelbare Abſendung der Entſchaͤdigungsſumme, 
die Rußland mit Recht gefordert hatte, und von 
denen die Hälfte ſchon in Diana angekommen war, 
anzuzeigen. Er trug zugleich dem Abdas⸗ Mirza 
auf, den 
und verſah i 


en des Traktats zu beſchleunigen 
hierzu mit den noͤtbigen Vollmach⸗ 
ten. In Folge dieſer dringenden Eroͤffnungen ſchick⸗ 


re Nachrichten, daß der 


ris verlaſſen hakte, 
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te ſich der General Paskewitſch beim Abgange des 
Couriers an, den Ort zu beſtimmen, an welchem 
die beiderſeitigen Vevollmächtigten ſich aufs neue ver: 
ſammeln ſollten, um das heilſame Werk zu been⸗ 
digen, welches nur durch die Wirkung einen Politik 
unterbrochen worden war, deren Gefährlichkeit die 
Perſiſche Regierung ann Bee du. Boden 
i irklich unterrichten uns auch noch neue⸗ 
19. W e f Senerab Paskewitſch am 
29. Jan. (10. Febr.) mit feinem Hauptquartier Tau⸗ 
um ſich nach Ming zu bege⸗ 
ben, wo der Prinz Abbas⸗Mirza ain 1 (13.) Febr. 
erwartet wird. Nast 100 
Großbritannten⸗ 


London den 14. Maͤrz. Mit großer Zufrieden⸗ 
heit meldet der Courier, daß, nach dem Berichte 
des K. Arztes Sir H. Halford, Se. Maß. ſich nie 
beffer als gegenwärtig befunden hätten. 

Dienſtag war, auf die ſchon am Montage ergans 
gene Einladung Kabinetstath im auswärtigen Amte 
von 3 bis 5 Uhr. 

Es war vorgeſtern Abend, wo ſich aus guten 
Quellen zeigte, was ſchon ſeit Dienftag als Gerücht 
umgelaufen hatte, daß Fuͤrſt Liewen die Ruſſiſche 


1 


Kriegserklärung gegen die pforte erhalten und unſe⸗ 
„rer Regierung amtlich mitgetheilt habe. 


Es war 
kelbigen Tages ein zweiter Kabinetörath im auswaͤr⸗ 
tigen Amte von 23 bis 6% Uhr. 


fen Dudley im auswaͤrtigen Amte gehabt; Hr. Strat⸗ 
ford⸗Canning im auswaͤrtigen und im Colonialamte 
gearbeitet. f 
Geſtern kamen Depeſchen von Lord Granville 
aus Paris im auswärtigen Amte an. 1 
In der Debatte Über den Traktat von Limerick 
am 6. d. erzählte Hr. H. Grattan: „Dem Lande iſt 
kurzlich geſagt worden, daß die Geſetze, welche un⸗ 
ſere katholiſchen Mitunterthanen bedrücken, beibe⸗ 
halten werden ſollen. Kaum aber hatte die Sturm⸗ 


glocke dieſer Anzeige in Irland geläutet, fo kamen. 


in jedem Kirchſpiele die Katholiken ſo friedlich als 

leichzeitig zuſammen, und ſo wie fie nur eben auf⸗ 
gefordert worden waren, die für die Koſten, um Pe⸗ 
kitionen zur Aufhebung dieſer Geſetze zu Stande zu 
bringen, auf ſie gelegte (freiwillige) Steuer zu be⸗ 
zahlen; ſtieg dieſe „katholiſche Rente“ von woͤchent⸗ 
lichen 40 und 50 Pfd. Sterl. auf 850 Pfd. St. in 
der erſten, 600 in der zweiten, 500 in der dritten 


i f Fuürſt Polignag 
batte den Herzog von Wellington beſucht und febſt 
dem Fuͤrſten Liewen eine Conferenz mit dem Gras 


Woche. Ich wiederhole es, kaum war das Trium. 


virat, das kuͤrzlich ins Kabinet getreten, fiber auf 


ſeine Sitze gelangt, fo wuchs die katholiſche Rente 


um 5000 Pfd. Sterl. im Belaufe an.“ f 

Am 10. trug Hr. Wodehouſe um eine Adreſſe an 

e. Maj. an, um Mittheilung der Berichte unſerer 
auswärtigen Konſuln von den Kornpreifen des vos 
rigen Jahres. = 

Es hieß am ır. an der Boͤrſe, daß deſſelben Tas 
ges Abends Votſchaften an beide Häuſer des Par⸗ 
laments geſandt werden würden, um anzuzeigen, 
daß England in Gemeinſchaft mit feinen Allürten, 
Truppen nach Morea zu fenden gedächte. 

Das Oberhaus war heute gedraͤngt voll, allein 
die erwarteten Aeußerungen uͤber Krieg oder Frieden 
erfolgten nicht. 15 5 
Der Courier giebt in ſeiner zweiten und dritten 
Auflage folgende Nachrichten aus Pariſer Blättern; 
Vom 12. „Wir vernehmen aus St. Petersburg, 
daß der Kalſer, nachdem er das Manifeft der Ottom. 
Pforte vom 20. Dec. als Kriegserklärung gegen ihn 
aufgenommen, Befehl an ſeine Suͤdarmee geſandt 
hat, am 12. April (in einer Anmerkung: „Es iſt 
wahrſcheinlicher, daß der Uebergang ſchon geſchehen 
iſt“) über den Pruth zu gehen und in die Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer einzurücken. Wir haben ſtarke Gründe, ane, 
zunehmen, daß bei unverzuͤglicher Ergreifung dieſer, 
von ihm feinen Verbuͤndeten vorhin vorgeſchlagenen 
Maaßregel, ſeine Abſicht nicht iſt, feine Sache von 
der ihrigen zu trennen. Ferner, daß Aerzte und 
Wundaͤrzte für den Ruſſiſchen Dienſt bei der Ruffte 
ſchen Botſchaft in Paris angenommen werden.“ — 
Vom 13. „Es iſt ein Courier beim Ruſſiſchen 
Bolſchafter mit der Nachricht angekommen, daß 
die Ruſſen im Begriff waren, unverzüglich über den 
Pruth zu gehen. Ein, vom Franzoͤſ. Botſchafter 
in St. Petersburg abgefandter Courier hat dieſelbe 
Nachricht gebracht.“ 

Unſere Regierung ſoll die Abſicht haben, ſofort 
ſechs Linienſchiffe nach dem Mittelmeere zu ſchicken, 
ob als Verſtaͤrkung, oder um andere abzuldſen, iſt 
nicht deutlich; man nennt die Aſia, Iſis, den Ocean 
und Wellesley. Bun 
Nach dem Globe hatte man Nachrichten aus Wien, 
die glauben ließen, daß die aſiatiſchen Truppen gro⸗ 
ße Ausſchweifungen in Konſtantinopel begangen häte 
77 und des Sultans Leben in Gefahr geſchwebt 
haͤtte. usa 

Wir haben direkte Nachrichten aus Odeſſa vom 
16, Februar, wo der Krieg als unvermeidlich ange 
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ſehen wurde und die lebhafteſten Vorbereitungen da⸗ 
zu getroffen wurden. Alle Einwohner, die nur da⸗ 
u eingerichtet waren, beſchaͤftigten ſich, Zwieback 
15 das Heer zu backen. Zehn Oeſtr. Transport⸗ 
ſchiffe waren für die Ruſſiſche Regierung gefrachtet, 
um ſpaͤteſtens am 15. März ſegelfertig zu ſeyn und 
Truppen oder Vorraͤthe nach irgend einem Hafen 
im ſchwarzen Meere, oder, falls es verlangt wür⸗ 
de, nach Conſtantinopel zu führen, wobei die Re⸗ 
terung ihnen Buͤrgſchaft wider Wegnahme leiſtete. 
chiffen anderer Nationen waren ähnliche Anerbie⸗ 
tungen gemacht, ſie warteten aber, in der Hoffnung, 
fpäter noch beſſere Bedingungen zu erhalten. 

Die Times murren über die Ernennung des Hrn. 
Hyde de Neuville zum Franzdſ. Seeminiſter, weil 
derſelbe bei mehr als einer Gelegenheit eine Art pers 

licher Feindſeligkeit gegen England verrathen has 

e, die weder feinem Verſtande, noch feiner perſdn⸗ 
lichen Maͤßigung fehr zur Ehre gereiche.“ 5 

Wir haben Briefe aus Rio⸗Janeiro vom 10. Jan. 
und Buenos⸗Aires vom 17. Dec. durch die K. Brigg 
Rinaldo. Der Krieg währte fort. F 

Die Bank von Greenock (Renfrewſhire, Suͤd⸗ 
Schottland) iſt am Sonntag einer Summe von drei⸗ 
higtauſend Pfund Sterling beraubt worden. Man 
vermuthet, die Thäter e zu den ſogenannten 
Londoner Familien-⸗Vatern, die ihre ausſchließliche 
Aufmerkſamkeit auf Kutſchen⸗ und Vank-⸗Diebſtähle 
sichten. Zwei von den Dieben hatten ſich mehrere 
Tage vorher in Greenock Privatlogis gemiethet, und 
es iſt jeder Grund zu Vermuthung vorhanden, da 
fie ſich Wachs abdruͤcke von den Schloͤſſern verſchafft 
batten. Es wird dem Entdecker der Thaͤter von der 
Bank eine Belohnung von 200 Pfd. r 
ran F N 7 
Paris den 15. März. In der Sitzung der Des 
pukirtenkammer vom 12. legte der Finanzminiſter 
das Budget vor. Aus dem vom Minifter erſtatte⸗ 
ten Vortrag geht Folgendes hervor: Der Ertrag der 
Einkünfte ſollte ſich in Folge des frühern Voran⸗ 
ſchlags fhrd Jahr 1826 auf 946 Millionen Franken 
belaufen. In Folge der Herabjegung der Grund⸗ 
ſteuer bellef ſich ihr era nicht ganz fo hoch; in⸗ 
zwiſchen blieben doch 6 Millionen für das Jahr 1827 

ibrig. Im Jahr 1827 betrug der Ausfall 35 Mill.; 
für das Jahr 1828 dürfte. ich der Ausfall auf die 
gleiche Summe belaufen. Was den 1 der 

inanzen im Jahre 1829 betrifft, fo ſchlägt der Mi⸗ 
9 er den außerordentlichen Bedarf des Schatzes auf 
200 Mill. au; und bringt hierbei das am 1. April 


1814 vorgefundene Deficit von 67 Millionen, das 
von 1827 und 28 zuſammen etwa 66 Mill. „und 
die Vorſchüſſe, die 1823 und 1824 Spanien gemacht 
worden, zu 58 Mill. in Anſchlag. Die für das 
Budget von 1829 von der Kammer zu bewilligende 
Totalſumme würde ſich auf etwa 976 Mill. belaue 
fen. Der Miniſter zeigt nun, daß die ordentlichen 
Einkünfte des Staates fr die ordentlichen Ausgaben 
nicht mehr hinreichen. „Wir muͤſſen indeſſen eine 
geſtehen, ſetzt er hinzu, daß dieſe momentane Ver⸗ 
legenheit des Schatzes kein Grund zu Beſorgniſſen 
iſt. Alles laßt vielmehr hoffen, daß in den naͤch⸗ 
ſten Jahren die Einnahmen die Ausgaben überſtei⸗ 
gen werden, und das Deficit von zoo Millionen feis 
ne Erledigung finden wird. Ueberdies wird faſt die 
Halfte diefer Summe durch die Rückzahlung der 
Spanien gemachten Vorſchuſſe (Murren zur Linken), 
welche ſich im Ganzen auf 89,600,000 Fr. belaufen, 
ausgeglichen werden.“ 

Der geheime Ausſchuß der Deputirtenkammer hat 
ſich in feiner geſtrigen Sitzung faſt ausſchließlich mit 
dem Antrage des Hrn. B. Conſtant befchäftigt, der 
eine Modiffkation der die facultative Cenſur betrefs 
fenden Geſetze verlangt. Soviel darüber hat in Er⸗ 
fahrung gebracht werden konnen, waren bei dieſer 
Verhandlung die Hz. Miniſter des Innern, des dfa 
fentlichen Unterrichts und der Zuftiz gegenwärtig. 
Hr. B. Conſtant beſtieg zuerſt die Rednerbühne und 
entwarf ein ſehr duͤſteres Gemaͤlde von den Gefah⸗ 
ren der Cenſur, welche er als mit der Freiheit durch⸗ 
aus unverträglich darſtellt, und ſie eben ſo nutzlos 
für die Fuͤrſten, wie für die Volker Hält. Man vers 
ſichert, der Miniſter des Innern habe ſich zwar dem 
nicht widerſetzt, daß der Antrag des Hrn. B. Con⸗ 
ſtant in Berathung gezogen würde, jedoch einige der 
Grunde entwickeln zu müffen geglaubt, welche eine 
Vertagung erheiſchen koͤnnten. Auch habe der Mi⸗ 
niſter, ſetzt man hinzu, die Nothwendigkeit darzu⸗ 
thun geſucht, ein vollftändiges Preßgeſetz zu ent⸗ 
werfen, und ſeine Rede mit der Bemerkung geſchloſ⸗ 
ſen, daß er die Debatten, welche der Vorſchlag her⸗ 
beifuͤhren dürfte, nicht fuͤrchte. Die Frage, ob der 
Antrag in Verathung gezogen werden ſolle, wurde 
durch Stimmenmehrheit bejaht. Herr de Conny 
legte darauf der Kammer ſeinen Vorſchlag vor, wel⸗ 
cher bezweckt, daß alle Deputirten, welche amovi⸗ 
ble Stellen annehmen, ſich einer neuen Wahl un⸗ 
terwerfen ſollen. Dieſer Vorſchlag ſoll, gleich dem 
vorherigen in Berathung gezogen werden. Heute 
wird ſich der geheime Ausſchuß mit elnem neuen, 
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die Geſetze über die Buchhändler und Buchdrucker 
betreffenden Vorſchlag des Hrn. B. Conſtant, und 
einem andern des Herrn Keratry über die Münzen 
beſchaͤftigen. { & ; 

Die wurde unter dem Vorſitz Sr. Maj. Kabi⸗ 
netscath gehalten, dem auch der Dauphin beiwohn⸗ 
te. Außer den Miniſtern mit Portefeuille waren 
auch die Hach. Pasquier, de Seze, Paſtoret, Ale⸗ 
xis de Noallles, Hely d Oiſſel und Ravez anweſend. 
Die Berathungen dauerten ſehr lange zu es handelte 
ſich um ein Geſetz, wornach bei der Bildung der 
Wahlliſten verfahren werden ſoll. 

Der Erzbiſchof von Baltimore (Herr Ambroſius 
Marechal) iſt am 28. Januar in ſeiner Didceſe ges 
ſtorben. Er war in Orleans in Frankreich 1768 ger 
boren, wanderte 1791 nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten aus und wurde am 14. Nov. 1817 zum Erzbi⸗ 
ſchof von Baltimore gewetht. 

Die Gazette, als das ehemalige Journal des 
Schatzes, iſt über die Eröffnungen des Finanzmi⸗ 
niſters im hoͤchſten Grade erbittert; die Villeleſche 
Verwaltung ſieht ſich hier auf der verwundbarſten 
Seite angegriffen. Nachdem dieſer Miniſter und 
feine Zeitung jeder Beſchwerde über den Gang der 
Dinge mit der Hinweiſung auf den blühenden Zu⸗ 

and der Staatdeinkünfte geantwortet, erklärt fein 

chfolger das Daſeyn eines Deficitd von 200 Mil⸗ 
lionen. „Was kann, fragt ſie, den Herrn Finanz⸗ 
Miniſter bewogen haben, im Angeſichte Frankreichs 
u erklären, daß ein Deficit vorhanden ſei, da doch 
Feines vorhanden iſt? Nein, es ift kein Deficit vor⸗ 
handen, und wir wagen zu verſichern, daß dieſe 
Ueberzeugung bald in allen Gemuͤthern die Oberhand 
behalten wird.“ Sie kommt nun auf die Art und 
Weiſe zu ſprechen, wie der Conſtitutionel die Nach⸗ 
richt vom Daſeyn dieſes Deficits aufgenommen, der 
ſich darüber jo ausdrückt: „„Man wird in das Ge⸗ 
webe von Ungerechtigkeiten eindringen und ſich uͤber⸗ 
zeugen, wie ſo viele Millionen unterſchlagen wor⸗ 
den ſind, um die Jeſuiten zu beſolden, die Congre⸗ 

ationen zu unterhalten, Burger niedermetzeln zu 
aſſen! .... um Frankreich feine Inſtitutionen zu 
tauben. Aus dem Golde der Steuerpflichtigen wur⸗ 
den die Ketten geſchmiedet, die man ihnen bereitete. 
Der Induſtrie Frankreichs, ſeinem Handel ſind tiefe 
Wunden geſchlagen, Tauſende von Familien ſind 
ausgeplündert, ruinirt worden durch den Machia⸗ 
dellismus des Miniſteriums Villele.““ „Iſt es 
nicht Unſinn, ſagt die Gazette, bei dem bluͤhendſten 
Zuſtande des Landes, der Rechnungskammer, einem 


Budget, einem Finanzſyſtem gegenüber, welches 
feit 13 Jahren vor Aller Augen offen dallegt, uns 
zu ſagen, daß Millionen den Jeſulten und Congre⸗ 
gationen gegeben, daß Tauſende von Familien aus⸗ 
geplündert worden find, und auf ſeufzende Schlacht⸗ 
opfer in einem Lande hinzuweiſen, wo es keine Ans 
dere Schlachtopfer als diejenigen giebt, welche die 
Jutereſſen der öffentlichen Ordnung vertheidigt has 
den? Allein der Couſtitutionel weiß recht gut, daß 
unter dem Schutze des Wortes: Deficit, welches bes 
reits die Gemuͤther auf die Bahn der Unordnung 
und Anarchie geführt, alle dieſe Thorheiten unge⸗ 
ſtraft vorgebracht werden koͤnnen. Das Deficit iſt 
ein noch maͤchtigeres Phantom als der Jeſuitismus; 
denn es führt die Idee eines in den letzten Zügen lies 
genden Staates mit ſich, und ruft alle Leldenſchaf⸗ 
ten herbei, ihren Antheil an der Beute zu heiſchen.“ 
— An einer andern Stelle wundert ſich daſſelbe 
Blatt, daß der Finanzminiſter Roy die von 1814 
berrührende Schuld von 07 Millionen als ein Deft⸗ 
cit bezeichne. „Der Herr Graf Roy, ſetzt es hin⸗ 
zu, hat bereits fruͤherhin den Finanzen vorgeſtan⸗ 
den; find alſo jene 67 Millionen jetzt ein Deficit, fo 
waren ſie es auch zur Zeit, als Hr. Roy aus dem 
Minifterium trat, und fein Nachfolger hätte alfo 
auch ſagen konnen, daß er ihm ein Deficit von 67 
Millionen hinterlaſſen habe.“ f 
Eine in einem ſehr heftigen Tone abgefaßte Par 
tition verſchiedener Wahlmaͤnner des Dep. des Deux⸗ 
Sevres gegen den Präfekten, Hrn. v. Rouſſy, wel⸗ 


cher darin illegaler Mandores bei den Wahlen bes 


ſchuldigt wird, hat in der Pairskammer zu einer 
langen und ernſten Diskuſſion Anlaß gegeben, wo⸗ 
bei die HN. de Cazes, Barente, de Broglie, Mon⸗ 
nier, Talaru, Villele und St. Romans das Work 
nahmen. Die Kammer ging nach beendigten De⸗ 
batten, trotz einer lebhaften Oppoſition, zur Ta⸗ 
8 über alle Theile der Petitionen uber. 
Nach dem Conſtitutionel wurde dieſe Petition an 
den Miniſter des Innern verwieſen. f 

Aus Toulon wird unterm 6. Folgendes gemeldet: 
„Geſtern hat der Marine⸗Lieferank, Hr. Aſſailly, 
durch den Telegraphen Befehl erhalten, 1500 gente 
ner Getreide mahlen zu laſſen. Eine zweite Abends 
eingetroffene Depeſche dom Kriegsminifier befiehlt 
den Chefs des 46., 2. und 58, Linenregiments, wel⸗ 
che hier in Garniſon liegen, ſich zum Aufbruche bes 
reit zu halten. Durch eine frühere Depeſche haben 
alle ausgerüͤſteten Schiffe, welche in unſerm Hafen 
liegen und zwiſchen dem 25. und 29. v. M. unter 
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Segel gehen ſollten, Gegenbefehl erhalten. Die 
Ausrüftung des Linienſchiffes, die Stadt Marſeille, 
wird mit der größten Thätigkeit fortgeſetzt. Man 
ſchließt hier aus allen dieſen Vorbereitungen auf ei⸗ 
ne Expedition nach Morea.““ 5 Helga 

Ein Schreiben des Herrn Generaldirektors der 
Douanen vom 3. enthält die Anzeige, daß hinfüh⸗ 
ro alle Bucher ohne Ausnahme aus Frankreich ers 
portirt werden duͤrfen, ohne einer andern Unterſu⸗ 

chung, wie der der Douanen unterworfen zu ſeyn, 

wobei die Letztern 15 an m der Erhebung des 
Ausgangszolls zu befaſſen haben. . 

Enn Porkogieſiſcher Emigrant, A. R. Saraiva, 
welcher ſich hier aufhält, hat ſo eben eine Schrift 
herausgegeben, mit folgendem Titel: „Ich vin kein 
Rebell, oder die Portugieſiſche Frage in ihrer ganz 
zen Einfachheit dargeſtellt.“ 2 751 

Die Gazette de France ſagt, nach einem andern 
Journal, Folgendes: „In der politiſchen Welt gilt 
es für ausgemacht, daß Lord Stuart mit einer No⸗ 
te des Brittiſchen Kabinets nach St. Petersburg ab⸗ 
gefertigt worden ſei, worin England erklart: daß, 
als es den Vertrag vom 6. Juli unterzeichnet habe, 
ſeine Abſicht nur geweſen ſei, als Seemacht in die 
Tuͤrkiſch⸗ Griechiſche Angelegenheit einzuſchreiten, 
vorzüglich um die Griechen zur See gegen einen An⸗ 
griff von Seiten der Türkiſch⸗Egyptiſchen Armee zu 
ſchuͤtzen; da inzwiſchen ein Continental⸗Krieg und 
eine Invaſion der Turkei weit ernſtere Folgen nach 
ſich ziehen würde, als diejenigen, ſo man dei Un⸗ 
terzeichnung jenes Vertrages voraus geſehen habe, 
fo werde das Brittiſche Kadinet in dieſem Falle für 
die Aufrechthaltung ſeiner Ehre und ſeines Intereſ⸗ 
ſe andere Maaßregeln zu ergreifen haben, und mit 
dem Uebergange eines einzigen Ruſſiſchen Regiments 
uber den Pruth würde England ſich nicht ferner an 
den mehrerwähnten Traktat für gebunden halten.‘ 
Der Bifchof von Beauvais, Minifter der geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten, iſt in der Commiſſion der 
Secondair⸗Seminarien durch den Biſchof von Alby 


remplacirt worden. 


In dem vorgeſtrigen Moniteur lieſt man nach⸗ 


ſtehenden Artikel: „Die heute aus St. Petersburg 
eingegangenen Nachrichten rechtfertigen die Beſorg⸗ 
niſſe über die Wirkung, die das tuͤrkiſche Mauifeſt 
in dieſer Hauptſtadt hervorbringen würde. Dieſes 
Dokument, — welchen Namen man ihm auch geben 
mag — iſt von dem ruſſiſchen Kabinette als eine ei⸗ 
gentliche Kriegs⸗Erklaͤrung betrachtet worden, und 
zwar mit um ſo groͤßerem Rechte, als vielfaͤltige 


feindliche Maaßregeln die Publikation deſſelben be⸗ 
gleitet haben. Die gänzliche Schließung des Bos⸗ 
phorus, die Conſiskation ruſſiſcher Schiffe, der 
Einfluß der Pforte, welcher ſich in der Verwer⸗ 
fung des Vertrags, den Rußland im Begriffe 
ſtand, mit Perſten zu unterzeichnen, leicht erken⸗ 
nen läßt; der Schade, den der Handelsſtand in 
Odeſſa erlitten hatz — fo viele Beſchwerden ges 
ſtatteten Rußland ferner nicht, eine jo kecke Hers 
aus forderung an ſeine Macht und Maͤßigung noch 
einmal zurückzuweiſen. Man muß daher darauf 
gefaßt ſeyn, die amtliche Nachricht von dem Ueber⸗ 
gange der ruſſiſchen Armee über den Pruth und 
von der Beſetzung der Fürſtenthuͤmer von einem 
Tage zum anderm zu erhalten. Wie man verſi⸗ 
chert, iſt der Befehl gegeben worden, daß die Trup⸗ 
pen am 12. April aufbrechen. Es läßt ſich noch 
ſchwer vorausſehen, welches, in Bezug auf den 
Vertrag vom 6. Juli, die Folgen einer Entſchlie⸗ 
ßung ſeyn werden, welche, nach den direkten Her⸗ 
ausforderungen der Pforte, Rußland mehr für 
ſich allein anzugehen ſcheint. Die Londoner Con— 
ferenzen dauern noch fort und ihr Zweck iſt, die 
Mittel zu unterſuchen, wodurch die von den Ver⸗ 
buͤndeten gemeinſchaftlich uͤbernommene Verpflich⸗ 
tung, welche die Pforte zu brechen ſucht, auf⸗ 
recht erhalten, und die jetzt unvermeidliche Beſez⸗ 
zung der Fuͤrſtenthuͤmer, mit den von der Seike 
von Morea und dem Archipel gemeinſchaftlich zu 
ergreifenden Maaßregeln in Verbindung gebracht 
werden kann. Die Opfer, welche das ruſſiſche 
Kabinet bisher der gemeinſchaftlichen Sacheſge⸗ 
bracht hat, geben Grund zu glauben, daß daffelbe 
aufrichtig dazu mitwirken werde, in Anſichten und 
Handlungen eine Uebereinſtimmung aufrecht zu er⸗ 
halten, über welche ſeinerſeits hinausgegangen zu 
ſeyn, es, mehr durch gebieteriſche als durch unvor⸗ 
hergeſehene Umſtaͤnde, vermocht worden ift. Wenn 
dieſe Einigkeit, zu deren Storung noch nicht der 
mindeſte Anſchein vorhanden iſt, auch ferner noch 
die Maaßregeln leitet, welche von der einen oder 
andern Seite zur Erreichung des gemeinſamen 
Zwecks ergriffen werden, ſo darf die Ruhe Euro⸗ 
pa's als geſichert betrachtet werden. Denn ſchwer 
laͤßt ſich glauben, daß die Pforte halsſtarrig ges 
nug ſeyn werde, um den Demonſtrationen, welche 
die eutopäiſche Allianz durch ihre Uebereinſtim⸗ 
mung ſo impoſant machen würde, anhaltend Trotz 
zu bieten. Dieſe Uebereinſtimmung iſt für alle 
Welt, und für die Pforte beſonders, wuͤnſchens⸗ 
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werth. Ueber ihre Lage endlich aufgeklaͤrt, muß 
fie das Gefährliche derſelben zuletzt einfehen+lers 
nen; wir wünſchen es. Nach dem Uebergange 
uber den Pruth wird die Pforte die augenſcheinli⸗ 


che Gefahr, worin fie ſich befindet, und die Noth⸗ 


wendigkeit, ſich ſowohl den Anerbietungen vom 6. 
Juli als den noch zu erfüllenden Bedingungen des 
Traktats von Akjerman zu unterwerfen, ohne Zwei⸗ 
fel näher erkennen. An dein linken Kfer der Dos 
nau muß man wünſchen, daß die verlangte Genug⸗ 
thuung erfolge. 1 
ſes Fluſſes, auf den Truͤmmern des ottomanniſchen 
Reichs, würden für alle Partheien zu viele Com⸗ 
plikationen zuſammentreffen.“ “ f 

— Den 16. März. In dem geheimen Aus⸗ 
ſchuſſe der Deputirten-Kammer vom 14. d. Mts. 
entwickelte Herr B. Conſtant ſeine Propoſition in 
Betreff der beſtehenden Geſetzgebung über den Buch⸗ 
handel. Der unte Artikel des Geſetzes vom zT. 
Oktober 1814. lautet, wie folgt: „Niemand darf 
Buchdrucker oder Buchhändler ſeyn, der nicht von 
dem Könige patentirt und vereidigt iſt.“ Herr B. 
Conſtant fand, daß dieſe Abfaſſung der Willkuͤhr 
zu viel Raum gebe; die Urheber dieſer Beſtimmung 
hätten! dies ſelbſt gefuͤhlt, und daher einige Tage 
ſpaͤter durch eine Verordnung verſprochen, die Be⸗ 
dingungen näher bekannt zu machen, unter welchen 
Buchdrucker⸗Patente bewilligt werden ſollten; die⸗ 
es Verſprechen wäre indeſſen niemals erfüllt wor⸗ 
— der 12. Artikel des erwaͤhnten Geſetzes, wo⸗ 
rin es hieße, — daß jedem Buchdrucker oder Buch⸗ 
haͤndler, der durch ein richterliches Erkenntniß der 
Uebertretung der beſtehenden Geſetze und Regle⸗ 
ments überfuͤhrt worden wäre, das Patent entzo⸗ 
gen werden könnte, — machte die Lage derſelben 
noch um ſo bedenklicher, und es wuͤrde da durch 
ſowohl als noch durch einige andere ahnliche Ber 
ſtimmungen die Freiheit eines Induſtrie⸗Zweiges 

ehemmt, der ſeit jeher Frankreichs Reichthum und 
Ruhm mit ausgemacht haͤtte. „Das peinliche Ge⸗ 
ſetzbuch“ fuhr der Redner fort „begreift in die Zahl 
der Preß⸗Vergehen blos: 1) verläumderiſche und 
beleidigende, 2) obſcoͤne, und 3) ſolche Schriften, 
wodurch die Bürger zu einem Angriffe auf die Per⸗ 
ſon des Koͤnigs und Seiner Familie, oder zu Um⸗ 
ſtoßung der beſtehenden Regierung angereizt wer⸗ 
den, und es ſtehen darauf correctionelle oder pein⸗ 
liche Strafen. Und ſie wollten, meine Herren, 
daß ein Buchdrucker oder Buchhändler mit dem 
Verluſte ſeines Standes und ſeinem voͤlligen Ruin 


Denn auf der audern Seite die⸗ 


ein Vergehen büße, welches ihm von Seiten feiner 
rechtmaͤßigen Richter hoͤchſtens eine leichte Geld⸗ 
ſtrafe zuziehen würde! dies wäre weder recht noch 
billig und kann nimmermehr Ihr Wille ſeyn.“ 
Herr B. Conſtant brachte zuletzt mehrere Aende⸗ 
rungen des oben erwähnten Geſetzes in Antrag. 
Herr Duvergier de Hauranne ſtimmte den Vor: 
ſchlaͤgen deſſelben bei; man verſichert indeſſen, daß, 
nachdem einige andere Redner die Nothwendigkeit 
dargethan, in einer ſo wichtigen Sache nicht mit 
Uebereilung zu Werke zu gehen, Herr B. Conſtant 
ſelbſt in die Vertagung feiner Propofifion mit der 
Bemerkung gewilligt habe, 5 er dem Miniſter 
Zeit laſſen wolle, ein neues Geſetz über dieſen Ge⸗ 
Faul ard vorzubereiten. — Herr Keratry entwik⸗ 
elte demnaͤchſt ſeinen Vorſchlag wegen Umſchmel⸗ 
zung der noch courfirenden Livres Tournois⸗Stuͤcke. 
Der Finauz⸗Miniſter erklaͤrte ſich im Allgemeinen 
damit einverſtanden „ meinte aber, daß man ſich 
mit dieſem Gegenſtande beſſer bei der Discuſſion 
über das Budget, in welchem eine Summe von ei⸗ 
ner halben Million Franken für die Koſten der Um⸗ 
ſchmelzung von jahrlich 40 Millionen alter Münze 
ſorten ausgeſetzt waͤre, befchäftigen wurde. er” 
Keratry ließ hierauf feine Propoſition fallen; fie 
wird indeſſen bei den Berathungen uͤber das Bud⸗ 
get des een wieder zur Sprache kom⸗ 
men. eſtern hat wieder eine oͤffentliche Si 
„ ²˙·˙ n 
Von den drei Pairs und den ſechs Deputirten 
welche dem Könige zu Candidaten für die Commiſ⸗ 
ſion zur Aufſicht uͤber die Tilgungs⸗Kaſſe vorgeſchla⸗ 
gen worden ſind, haben Se. Majeſtaͤt mittelſt Ver⸗ 
ordnung vom 14. Maͤrz den Pair, Marquis von 
Orvilliers zum Praͤſidenten, und die Deputirten, 
ven Baron Deleſſert und Caſimir Perier zu 
itgliedern der gedachten Commiſſion ernannt. 
Die hieſigen offentlichen Blätter ftreiten ſich über 
die Frage: „ob der Finanz: Minifter Recht gehabt 
habe, das Paſſivum von 200 Millionen in dem oͤf⸗ 
fentlichen Schatze ein Deftcit zu nennen, oder nicht?“ 
Die Gazette de France behauptet, gegen die Anſich 
des ‚Courier frangais, daß dieſes Deſicit völlig 
imaginaͤr ſei und begreift nicht, wie eine Summe, 
die zum Theil zur fliegenden Schuld gehoͤre, zum 
Theil auf Rechnung der für Spanien gemachten 
Vorſchuͤſſe komme, mit jenem Namen belegt wer⸗ 
den konnte; ein Deficit in den Finanzen faͤnde nur 
ſtatt, wenn die gewöhnlichen Ausgaben mit der ge⸗ 
woͤhnlichen Einnahme nicht mehr im Verhaͤltniſſe 
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ſtänden; kamen außerordentliche Ausgaben hinzu, 
und man ſaͤhe ſich genoͤthigt dieſelben durch erhöhte 
Auflagen oder durch eine Anleihe zu decken, ſo ent⸗ 
ſtaͤude für den letztern Fall eine Staatsſchuld, nie⸗ 
mals aber ein Deficit u. ſ. w. ; 

Das Journal de Debatd enthält einen intereſſan⸗ 
ten Aufſatz über die ruſſiſch⸗tuͤrkiſche Angelegenheit. 

Hr. Ravez und ſeine Freunde werden bei Hofe ſehr 
Freundlich empfangen. 

Der Courier frangais vermuthet, daß die Anzeige 
des Petersburger Kabinets an die verbündeten Hoͤfe 
darin beſtehe: daß das Benehmen der Pforte ihm 
nicht erlaube, den Anfang der Feindſeligkeiten laͤn⸗ 
ger als bis zum 12. April auszuſetzen, ein Verzug, 
der hinreichen werde, damit die beiden Hoͤfe ihre Aus 
ordnungen träfen. Er macht dann aufmerkſam 
auf die Aeußerung des Moniteurs, daß der Friede 
Europa's in Gefahr geſtellt ſeyn werde, wenn die 
Ruſſen die Donau (bisher hieß es immer nur, den 
Pruth) uͤberſchreiten wurden. — Der Entſchluß, 
ſagt der Courier fr., zu welchem Kaiſer Nikolaus 
ſich beſtimmt hat, iſt als eine Art Ultimatum fuͤr 
feine Verbündeten anzuſehen.“ en 

Der Moniteur gab geltern „unter der Einleitung, 
daß die Gazette de France mehrere Artikel ent⸗ 
halte, die einige Verwunderung erregen müßten, 
eine lange Widerlegung der fortgeſetzten, doch auch 
allzu ungereimten Behauptung jenes Blattes, daß 
kein Defteit vorhanden ſei, und nicht Hr. v. Villele, 

ondern Graf Roy Malverfationen ſich zu Schulden 
ri kommen laſſen. Die Gazette laßt ſich aber 
nicht ins Bockshorn jagen: „Der Moniteur, ſagt 
fie, ſucht den Grafen Roy zu entſchuldigen u. ſ. w.“ 
Gen. Lafayette konnte am 12. ſchon wieder aus⸗ 
ahren. 
f Die Royaliſten, welche in der Deputirtenkammer 
mit den Liberalen zuſammen halten, nannte die alte 
Gazette „Renegaten“; die in der Pairskammer 
nennt ſie jetzt blos „Diſſidenten.“ N 

Die Gensdarmen läugnen vor der Inſtruktions⸗ 

Commiſſion, daß fie bei den November-Unruhen ge⸗ 
ſchoſſen hatten, find es aber eingeſtändig, daß — 
Flintenſchuͤſſe aus ihren Pelotons abgefahren ſeien. 
f Oeſtreichiſche Staaten. 
Wien den 12. Maͤrz. Auf die angeblich von 
Konſtantinopel eingetroffene Nachricht, daß der 
Großherr ſich gegen den K. K. Internuntius und 
den K. Preuß. Geſandten friedlich geaͤußert habe, 
find ſͤmmtliche Papiere hier geſtiegen. 


2 F Dear einn 
Die Allg. Zeitung enthalt unter dieſer Aufſchrift 
folgende Nachrichten: 


Buchareſt den 27. Februar. 


Die Poſt aus Konſtantinopel vom 11. Februar 
mit vielen Geld⸗Rimeſſen der dortigen, über den Zu⸗ 
ſtand der Dinge beunruhigten Franken, liegt wegen 
des großen Eisgangs fortwährend in Ruſtſchuk, und 
wird mit Ungeduld erwartet. Die Beforgniffe we⸗ 
en eines Einmarſches der Ruſſen dauern, trotz des 
ermans des Sulkaus, daß kein Türke die Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer betteten ſolle, fort, da nur wenige an dem 
feſten Entſchluſſe des Sultans, den vermittelnden 
Maͤchten nicht nachzugeben, zweifeln. Der Hospo⸗ 
dar hat die Anzeige erhalten, daß der Sultan auf 
jede Beſetzung der Fuͤtſtenthumer, im Falle eines 
Krieges, verzichte, und ſich blos defenſiv an der Dor 
nau halten wolle. Dieſe Anzeige wird hier verſchie⸗ 
den kommentift. 
Den 28. Februar. 


Ob wir uus gleich ſeit dem 8. Febr. ohne ſchrift⸗ 
liche Nachrichten aus Konſtantinopel ſehen, — — 
Poſtenlauf durch den hohen Waſſerſtand der Donau 
unterbrochen iſt, und hoͤchſtens einzelne Perſonen 
ohne Gepaͤck paſſiren konnen, fo erfahren wir doch 
durch Reiſende, daß die Hauptſtadt der größten Rus 
he genießt, daß zwar die gegen die Armenier ange⸗ 
ordneten Maaßregeln nicht vollig zuruͤckgenommen 
ſind, aber nicht mehr, wie Anfangs, mit Strenge 
Er werden, und daß die meiſten Auswande⸗ 
rungen jetzt freiwillig ſind. Ueber die Abſichten der 
Pforte wußte man zu Konſtantinopel nichts mit Ge⸗ 
wißheit; es hieß einerſeits, daß die Pforte ſich un⸗ 
ter keiner Bedingung zu Konzeſſionen verſtehen wol 
le, wenn ſich nicht die Griechen erſt völlig unters 
werfen, und die Beſtimmung ihres Schickſals von 
der Guade des Großherrn erwarten würden; Ande⸗ 
re glaubten, daß ſich die Pforte unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen zur Nachgiebigkeit verſtehen könnte, daß 
fie zuerſt Garantie für die Sicherheit ihrer künftigen 
Exiſtenz verlange; und daß ſie alsdann, ohne ich 
förmlich darüber auszuſprechen, und ohne einen 
Trakfat über die Unabhängigkeit der Griechen zu un⸗ 
terzeichnen, dieſelbe i ee dulden wolle. 
Doch find. dies nur Privatmüthmaaßungen, die ſich 
auf nichts Poſitives gründen, und wenig geeignet, 
um darauf einen Schluß über den Stand der Din⸗ 
ge zu bauen. Die einzige offizielle Mittheilung, die 
neulich an den Hospodar der Wallachei gelangte, 
nämlich die Verſicherung, daß die Truppen der 
Pforte unter allen Umſtanden das Gebiet der Fuͤr⸗ 
ſtenthümer nicht betreten ſollten, 
friedliche Hoffnungen zu erhalten. 


Mit zwei Beilagen.) 
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waͤre geeignet, 


Beilage zu Nro. 25. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


— a 
Wall a ch e i. 
(Aus dem Oeſtr. Beobachter vom 17. März.) 
Ein Dienſt⸗Schreiben des K. K. Konſular⸗Agen⸗ 
ten aus en vom 3. März enthält folgende 
Anzeige: „Ich habe die Ehre, zu melden, daß die 
Wiener Poſt vom 19. Febr. vorgeſtern Nachts hier 


anlangte; da aber bis jetzt die Expedition aus Kon⸗ 


antinopel vom 10. d. Mts. noch nicht eingetroffen 
ſt, und die von mir nach den verſchiedenen Donau⸗ 
Scalen abgeſchickten Leute noch nicht zuruͤckgekehrt 
find, fo halte ich es fuͤrs Beſte, befagte Wiener⸗ 
Poſt fo lange hier zuruck zu halten, bis ich in ſiche⸗ 
te Erfahrung gebracht habe, ob und wo die Do⸗ 
nau zu paſſiren ſei, wonach ich ſodann unverzuͤg⸗ 
lich ſowohl die Konſtantinopolitaner als die Wie⸗ 
ner⸗Expedition an ihre gegenſeitigen Beſtimmungen 
abfertigen werde.“ 

Senn Lau. 

Dresden den 17. März. J. M. die verwitt⸗ 
wete Königin von Baiern langten vorgeſtern Abend 
mit Allerhoͤchſtdero beiden Töchtern, den Prinzeſ⸗ 
Teuer Marie und Kouife-Königl. Hoheiten, allhier 

Köͤnigl. Palais am Taſchenderge an. 5 

Vom Ma in den 16. Marz. Die Vaierſche Kam⸗ 
mer hat in geheimer Sitzung am 12. d. dem Geſez⸗ 
zesentwurf, die Einführung einer Hunde⸗Taxe be⸗ 
treffend, faſt allgemein ihre Zuſtimmung verſagt; 
hingegen darauf angetragen, daß ſaͤmmtlichen Ge⸗ 
meinden des Koͤnigreichs ohne Uaterſchied die Be⸗ 
fugniß eingeräumt werden möge, eine jährliche Ab⸗ 
gabe, welche aber 1 Fl. 30. Kr. nicht überſchreiten 
darf, zum Vortheil der betreffenden Gemeinde in 

Antrag zu bringen. Eben fo wurde der Antrag, 
daß die Verminderung der uͤberfluͤſſigen und ſchaͤd⸗ 
lichen Hunde durch andere polizeiliche Maaßregeln, 
als durch eine Auflage bewirkt werden möge, mit 
84 gegen 19 Stimmen abgelehnt. 

Bremen den 11. Marz. 
Einziehung eines Frauenzimmers, welches in den 
Verdacht der Giftmiſcherei gerathen war, iſt unfere 
Stadt ſeit einigen Tagen in lebhafte Aufregung ver⸗ 
ſetzt. Es verbreiteten ſich daruber die ſelt ſamſten 
Gerüchte, mit welchen man eine Menge ungewoͤhn⸗ 
licher Todesfalle von Perſonen, welche mit ihr in 
nähere Berührung gekommen waren, zuſammenſtellt. 
Es würde nicht paſſend ſeyn, ſchon jetzt etwas dar⸗ 


(Vom 26. März 1828.) 


Durch die gefängliche 


über ſagen und der eingeleiteten Unterſuchung vor⸗ 
greifen zu wollen; nach allem aber, was man da⸗ 
von hört, möchte dieſer Fall eine der merkwürdig⸗ 
ſten pſychologiſchen Erſcheinungen darbieten und 
dürfte er den intereſſanteſten Kriminal- Geſchichten 
an die Seite zu ſtellen ſeyn. 
Sch wei Z. | 
Den 11. März Ein Schreiben vom St. 
Bernhards⸗Hospitium vom 6. d. meldet: Heute 
früh um 10 Uhr waren wir alle gendthigt, 6 Maus 
rergeſellen, die von Aoſta herüber kamen, entgegen 
zu gehen; eilf von ihnen hatten erfrorene Füße, 
Haͤnde und Ohren, einer beſonders war im traurig⸗ 
ſten Zuſtande. Das Thermometer zeigte bei einem 
heftigen Nordwinde 14 Grad Kälte. Am Abend 
kam auch ein Engländer von Aoſta hier an, der es 
gewagt hatte, den Berg ohne Fuͤhrer zu paſſiren; 
er war mehr todt als lebendig; feine beiden Füße 
waren erfroren. * 
Nied e r t an de.. 
‚Brüffel den 14. Maͤrz. Ein Franzoͤſ. Blatt 
führt ein Schreiben aus dem Haag an, worin ge⸗ 
meldet wird, daß der letzte aus Rom eingetroffene 
Courier nicht, ie man erwartet, die Ernennungen 
für die biſchoͤflichen Sitze überbracht habe. Auch 
babe es geheißen, ſetzt jenes Schreiben hinzu, der 
Graf von s fei nach feiner Rückkehr nach Rom 
kalter als vorher empfangen worden und auf uner⸗ 
wartete Hinderniſſe bei feinen Unterhandlungen mit 
dem heil. Stuhl geſtoßen. Wir zweifeln, ſagt eine 
Niederlaͤndiſche Zeitung, ob dieſe Hinderniſſe uner⸗ 
wartet waren. Denn fie rühren — man macht 
jetzt kein Geheimniß mehr daraus — von einem 
Rundſchreiben her, welches bei ſeinem Erſcheinen 
ſo großes Erſtaunen verurſacht und ſo viele Rekla⸗ 
mationen veranlaßt hat. a jule 
PER Nr den hg ee 
f adrid, den 3. Maͤrz. Aller Augen ſind a 
Portugal gerichtet, aber es iſt ſehr Per 80 
fe daher zu empfangen, und unſere Zeitung ſpricht 
ſo wenig als moͤglich von dieſem Lande. — Es iſt 
unmoglich, den Zuſtand des Elends zu ſchildern, 
in dem die auf halben Sold geſetzten Militairperſo⸗ 
nen leben. Kürzlich iſt der General Beror Hun⸗ 
ers geſtorben; als feine Frau ihn im Todeskamf 
ah, eilte fie zu Herrn Dalp, dem Militair⸗Inte 
danten, um ihn um Huͤlfe anzuflehen. Dieſer bet 
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ie auf den andern Morgen wieder. Als fie 
N er fie ihm kalt, fie beduͤrfe nichts 
mebr, weil ihr Mann in der Nacht dem Elend un⸗ 
terlegen ſei. Darauf ließ man ihr 1000 Realen 
(250 Fr.) auszahlen, um den General begraben zu 
en. — Der neulich des Diamantendiebſtahls 
verdächtig gewordene und verhaftete Pfarrer iſt 
wirklich als förmlicher Hehler überführt worden, 


da mehrere Perſonen ihre Juwelen wieder erkannt 


haben. — Die Nachrichten aus Cadix ſind ſehr be⸗ 
trubend; die Ungluͤcksfaͤlle, die der Sturm ange⸗ 
richtet hat, beftätigen ſich, und von allen Seiten 
find noch Küftennachrichten dazugekommen, beſon⸗ 
be follen die engliſchen Kauffartheiſchiffe großen 
Verluſt erlitten haben. 


Portugal 


iffabon den 17. Februar. Die Rede, welche 
5 bei Gelegenheit der Eideslei⸗ 
ſtung des Zufanten Don Miguel in den Kammern 
gehalten hat, lautet wie folgt: „Wuͤrdige Pairs 
des Königreichs und meine Herren Deputirten der 
Portugieſiſchen Nation! Ein außerordentlicher Um⸗ 
ſtand, der die Aufmerkſamkeit von ganz Europa auf 
ſich zieht, von allen Wunſchen der Reglerungen die⸗ 
ſes Weltheils begleitet iſt, und den Porkugieſen 
nichts zu wuͤnſchen übrig laſſen wird, verſammelt 
Sie heute in dieſem erhabenen Umkreiſe: mein viel: 
geliebter Bruder, der Jufant Don Miguel, zur Re⸗ 
gentſchaft dieſer Königreiche auserſehen, iſt in den⸗ 
Iben endlich angekommen, und hat heute Ange⸗ 
ſichts der Nation durch den feierlichſten Akt deuſel⸗ 
ben Eid wiederholt, den er fern von ihr eben ſo frei⸗ 
willig geleiſtet. Unter dieſen Umſtänden wird der 
Infant Don Miguel, zur großen Zufriedenheit der 
Nation, zu dieſer hohen Beſtimmung gefegmäßig 
berufen, begleitet von den einſtummigen Segens⸗ 
wünſchen aller Mächte, welche eine aufgeklaͤrte Po⸗ 
litik durch das Band des allgemeinen Intereſſes von 
Europa innig an einander knüpft, zum Heile des 
Vaterlandes unter allen Beziehungen auf das Vor⸗ 
theilbafteſte ſich geſtellt finden, um die Weisheit ſei⸗ 
ner Abſichten, die Entſchloſſenheit ſeines Charak⸗ 
ters, und die Mäßigung feiner Grundſätze — Grund⸗ 
ſaͤtze, von denen die Nation bereits eine ſichere Ga⸗ 
rantie in ſeinen Worten ſelbſt erhalten hat — zu eut⸗ 
wickeln. Es iſt daher zu hoffen, daß dies europäische 
Ereigniß, welches in den Annalen Portugals eine 
ſehr denkwürdige Epoche für immer begründet, den 


Erwartungen und Bedürfniſſen des Volkes vollkom⸗ 
men entſprechen wird, wahrend es ſeine Wuͤnſche 


und feine Liebe im vollſten Maaße zufrieden ſtellt. 


Was mich betrifft, die ich nunmehr einer für meine 
Kräfte zu ſchweren Burde, welche ich aus Gehorſam 
mit Reſignation auf mich nahm, und von demſel⸗ 
ben Gefühle geleitet, auch ſehr gerne wieder nieder: 
lege, enthoben bin, ich, meine Herren, hege die in⸗ 
nigften, Wuͤnſche fuͤr die Wohlfahrt einer Nation, 
deren Sache mir ſtets theuer iſt, und die Ehre, ſie 
regirt zu haben, wird ſtets der koſtbarſte Titel mei⸗ 
nes Ruhmes ſeyn.“ 

Das Verhalten des Infanten ſeit ſeiner Ankunft 


zeugt von einer großen Maͤßigung und von dem 


Wunſche, alle Parteien auszuſdhnen. S. K. H. 
haben mehrere Konferenzen mit der Königin gehabt, 
und Ihren Schweſtern zahlreiche Beweiſe der Freund⸗ 
ſchaft gegeben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Es heißt, Se. Maj. der König von Schweden 
würde den naͤchſten Storthing in Chriftiania in Pers 
fon eröffnen. . 

Die große Macht, die der Sultan jetzt ſammelt, 
ſoll dazu beſtimmt ſeyn, Morea vollig wieder zu er⸗ 
2 ehe der Krieg mit den allürten Mächten ans 

ngt. ’ | 

Die Bevdlferung der 22 Schweizer Kantone bes 
trug am Schluß des vorigen Jahres 2,037,030 
Seelen; darunter waren 1,218,110 Proteſtanten, 
817,110 Katholiken und 1810 Juden, welche nur 
in 3 Kantonen, Bern, Aargau und Genf waren; 
Aargau hat deren allein 1700. 

Die Frage: „ob die franzoͤſiſchen Civil⸗Geſetze 
die Verehelichung der Prieſter geſtatten, insbeſon⸗ 
dere wenn Letztere vor dem Concordat vom Jahre 
10 ihre Functionen eingeftellt und ſeitdem nicht wies 
der angetreten haben?“ iſt dem Tribunale von St. 
Menehould unterworfen worden. Dieſer Gerichts⸗ 
hof, im Anerkenutniſſe, daß der Eintritt in die 
prieſterliche Weihe, die Kloſtergeluͤbde und die Vers 
ſchiedenbeit des Religionsbekenntniſſes keine die Hei⸗ 
rath ſchlechthin aufhebende Hinderniſſe mehr find, 
hat verordnet, daß es bei der Ehe zwiſchen Nicolas 
Detiaque, ehemaligem erften Vicar der Pfarre zu 
St. Sulpice zu Chalons ſur Marne und Marit 
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Joſephe Duvergier, die ihm drei Kinder geboren, 
delaſſen bleiben ſoll. Dieſer auf die bürgerlichen 
Geſetze Frankreichs und die alte Kirchen Disciplin 
ſich gründende Ausſpruch gilt als fur die Sutlich⸗ 
keit und oͤffentliche Ordnung von lebhaftem Inter⸗ 


eſſe. tl; 
2 das Stammeln. (Aus der Elberfel⸗ 
der Zeitung). Seit einiger Zeit durchreiſen mehre- 
re Individuen das Land, ſuchen Leute auf, welche 
als Stammler bekannt ſind, und wollen dleſen Feh⸗ 
ler, gewohnlich gegen Entrichtung einer oft nicht 
unbedeutenden Summe und Angelobung der Ver⸗ 
ſchwiegenheit, bald heilen. Um nun fernere Aus⸗ 
gaben dafür unndthig zu machen, mas die unei⸗ 
gennüßige Bekanntmachung des Geheimniſſes hier 
ihre Stelle finden. Man braucht nämlich blos 
ſich zu gewöhnen, die Zunge, welche bei Stamm 
lern zu tief in der Mundhöhle liegt, mehr hoch zu 


halten, und zu dieſem Zwecke die Zungenſpitze, ſo 


oft man nicht ſpricht, gegen den Gaumen hinter 
der obern Zahnreihe anzudrücken, fo daß die unter 
re Zungenfläche bei geöffnetem Munde ſichtbar 
würde. Da ſich durch dieſes Verfahren haͤufig 
Schleim und Speichel ſammelt, ſo muß der Mund 
dfterd mit etwas aus geſpuͤlt werden. Mit der Zeit, 


bald früher bald fpäter, gewöhnt man fi) an die 
vorgeſchriebene Zungenrichtung ohne Zwang, und 


das Stammeln, wenn es nämlich nicht auf orga⸗ 
niſchen Fehlern beruht, verſchwind ett. 

Die Dorfzeitung enthält folgenden Artikel: Man 
hat einen neuen Beweis von der Schnelligkeit der 
eugliſchen Maſchinerie erhalten. Der ſo eben in 
England wieder gluͤcklich angekommene Lord Co⸗ 
chrane wollte eine genaue Schilderung ſeines neu— 
ſten Heldenzuges gegen die Türken drucken laſſen, 
und in 19. Minuten war das Werk geſchrieben, ge⸗ 
ſetzt, gedruckt und geleſen. — Ich möchte wiſſen, 
was ihr Bauern thätet, wenn euer Herr Pfarrer 
einmal fo lange predigte, als neulich Hr. Broug⸗ 
ham in London. Er hielt eine Rede über die Ver⸗ 
waltung in den Gerichtsböfen, die ſieben volle 
Stunden dauerte, und alles hörte aufmerkſam zu. 
— In Berlin muß der Tag langer ſeyn als in 
Hildburghauſen. Ein neues Journal-Leſeinſtitut, 
das dort errichtet worden iſt, hat nicht weniger als 
600 Zeilſchriften; dafür zahlen die Leſer jahrlich 
nicht mehr als 8 Thaler. Es ift nachgelaſſen, daß 
man nicht alles zu leſen braucht. a 

Die Bremer Zeitung meldet: „Der ſchwediſche 
Hof, der von Seiten Englands über den Wunſch 


des Oberſten Guſtavſon ſich auf Helgoland nieder⸗ 
zulaſſen, zu Rathe gezogen wurde, hat erwiedert, 
daß er nichts dagegen einzuwenden habe. Dieſe 
Antwort wurde zugleich dem dänifchen Kabinette 
mitgetheilt.“ ich 2 927 

Seit einem Monate laſſen ſich auf dem See von 
Caldonazzo ſechs von den größten weißen Schwaͤ⸗ 
nen ſehen. Dieſe Erſcheinung, ſeit Menfcbenges 
denken die erſte in dieſen Gegenden, lockt die Land⸗ 
leute von den benachbarten Dörfern herab, und 
oft ſah man das ganze Ufer des See's mit Schüz⸗ 
zen beſetzt, welche ein foͤrmliches Lauffeuer began⸗ 
nen, ſobald ſich dieſe gefiederten Gaſte erhoben, 
wobei vier bereits geſchoſſen worden find, Die ubri⸗ 
gen zwei flogen in unabſebbarer Höhe den nächften 
Bergen zu, kehren aber faſt täglich zuruck, gleich⸗ 
ſam als ob ſie ihre verlornen Gefaͤhrten ſuchen 
wollten. Dr 

Die Berl. Eſtafette enthält folgende Katechi⸗ 
fatton: Frage. Was iſt der ſicherſte Beweis 
der Tollheit eines Hundes? Antwort: Wenn 
er einem jungen Berliner nach den Waden ſchnappt. 

Der zahme Seemduch, den Madame Philadel⸗ 
phia in mehreren Staͤdten, auch in Poſen, zeigte, 
iſt am 8. März zu Muͤnchen geſtorben; ein Verluſt 
welcher die Eigenthümerin ſehr empfindlich trifft. 


Theater ⸗ Anzeige. BR RE 
Donnerſtag den 27. Maͤrz zum erſtenmal: 
Die ſchelmiſche Gräfin; Luſtſpiel in 1 Akt. 
Darauf: Erdbeeren und Küffe, Luſtſpiel in 
1 Akt. Hierauf folgt: Die Herberge im Wal⸗ 
de; Oper in 1 Akt von d'Alleyrac. Zum Beſchluß: 
Großes Kavallerie⸗Gefecht von der Rei⸗ 
terei zu Fuß; komiſche Pantomime zur Erfchüte 
terung des Zwerchfells. - 
Billets zu den erſten Rang⸗Logen find von heute 
an in meiner Wohnung a 12% Sgr. zu haben, aber 
nur an dem Tage der Abholung gültig, an der Kaffe 
koſten fie 15 Sgr. — Auch ſind Parterre-Villets, 
das Dutzend 3 Nthlr., welche aber an der Kaſſe 
umgetauſcht werden muͤſſen, bei 7 zu bekommen. 
n v9 t. as 8 


Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
und Gneſen iſt zu haben: 


Gemeinnützliches Wörterbuch 


— 
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zur richtigen Verdeutſchung und verſtaͤndlichen Er⸗ 
klaͤrung der in unſerer Sprache vorkommenden 
fremden Ausdrucke. 


g ; uͤr 
deutſche Geſchäftemänner, gebildete Frauenzimmer 
und Juͤnglinge; 
bearbeitet 


von 
Joh. Chrlſt. Vollbeding. 


gt 890. 586 Seiten in gefpaltenen Columnen auf wei⸗ 


em Druckpapier. Dritte durchaus verbefferte 
und erntete Au 109 55 Sauber geheftet. 
f Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
(Berlin 1828. Verlag der Buchhandlung 
von Carl Friedrich Amelang.) 5 


Die Abſicht des ſchon durch andere Schriften 
rühmlich bekannten Verfaſſers iſt auch in dieſem 
ganz vorzüglich brauchbaren Werke unverkennbar 


dieſe: die Reinigung unfrer wortreichen 


Umgangs- und Geſchaftsſprache zu bes 
fördern. Sehr viele Fremdwoͤrter, für welche 
wir im Deutfchen kurze, angemeſſene und wohlklingen⸗ 


de Ausdrücke haben, koͤnnen fo nach und nach ent⸗ 


bebrlich gemacht werden. Nicht fo leicht aber iſt 
es mit Verdrängung der guten Kunftwdrter und 
anderer Ausdrücke, die ſchon das Bürgerrecht erlangt 
haben. — Die Erklärung vieler Redniſſe und Aus⸗ 
drucke iſt genau angegeben; erleſene kernige altdeut⸗ 
ſche Wörter und auch dem Sprachgeiſte gemäß neu⸗ 
gebildete find nicht ausgelaſſen. Bei dem Gebrauch 
der ſicherſten Huͤlfsmittel berichtigte der Verfaſſer 
die zweite Auflage ſeines Buches nach Grundſaͤtzen. 
Ton und richtige Ausſprache findet man hier genau 
bezeichnet; die eigentliche und verbluͤmte, wie auch 
die entferntere Wortbedeutung gut unterſchieden, 
fremdartige Wörter nach richtiger Schreibart dar⸗ 
geſtellt und dafür rein deutſche angeführt, fo wie 
gene auch hinlänglich erklärt. Alles iſt mit einer 
Kürze abgefaßt, die den Erklärungen nichts von der 
nöthigen Klarheit und Vollſtändigkeit benimmt. 
Mögen nun Alle, welche dieſes reichhaltige Buch 
ebrauchen, ihre Erwartungen befriediget finden! 
Bücher dieſer Art bewähren ſich am beſten durch 
längeren Gebrauch und durch wiederholte berichtigte 
Ausgaben. 25 
Die Verlagshandlung hat fur gutes Papier und 
ſchoͤnen Druck Sorge getragen, und durch einen 
äußerſt billigen Preis das Anſchaffen dieſes 
empfehlungswuͤrdigen Buches ſehr leicht gemacht. 


Bekanntmachung. 


Durch den am 18. Januar C. vor Einſchreitung 


der Ehe abgeſchloſſenen Ehekontrakt, hat der Wins 


cent von Turno und die Gräfin Helena von 
Kwilecka die Gemeinſchaft des Vermögens und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen, was hiermit bekannt 
gemacht wird. 
Poſen den 17. Februar 1828. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
N Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Ackerwirthſchaft des Erbe 
pachts⸗Vorwerks Wilde bei Poſen, der dabei be⸗ 
findlichen Brauerei nebſt dem Rechte, die Kaͤmme⸗ 
rei Dorfer mit Bier zu verlegen, auf 1 Jahr, 
vom ıflen April d. J. ab, haben wir Termin auf 
den 29ſten Ar; cur. Vormit⸗ 
tags um Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Styrle anbe⸗ 
raumt. Die Bedingungen koͤnnen in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden, 5 
Poſen den 17. März 1828. 


Königl. Preuß. Landgericht. 
Befanntmabun 


Das im Buker Kreife belegene Gut Turkowo 
ſoll anderweit auf ein Jahr von Johanni 1828 bis 
dahin 1829 im Termin ee 

den sten Juni 1828 Vormittags 

‚um Io Uhr 

vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Culemann 
in unſerm Partheien-Zimmer meiſtbietend verpach⸗ 
tet werden, wozu Pachtluſtige mit dem Bekannte 
machen vorgeladen werden, daß jeder Licitant eine 
Caution von 500 Rthlr. dem Deputirten erlegen 
muß und die Pacht⸗Bedingungen in unſerer Regi⸗ 
giſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 

Poſen den 25. Februar 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Subhaftationg- Patent; 
Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Buker 
Kreiſe im Glinauer 3 unter Nro. 50. bele⸗ 
ene, dem Chriſtian Meysner zugehoͤrige 
Brundſtuck nebſt Zubehör, welches nach der ge⸗ 
richtlichen Taxe auf 650 Rthlr. 4 fgr. gewürdigt 
worden iſt, ſoll auf den Antrag eines Glaͤubigers 
Schulden halber oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, und die Vietungs⸗Termine find 
auf den 29. April c., 
den 3. Juni d. J. 
und der peremtoriſche Termin auf 
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den 1. Juli d. J. Vormittags 
um 10 Uhr f f 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Berndt in uns 
ſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzt. Beſitzfaͤhigen 
Käufern werden dieſe Termine mit der Nachricht be⸗ 
kannt gemacht, daß in dem letzten Termine das 
Grundſtück dem Meiſtbietenden zugeſchlagen wer⸗ 
den ſoll, inſofern nicht geſetzliche Gründe eine Aus⸗ 
nahme nothwendig machen. 
Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 10. 
Poſen den 25. Februvr 1828. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


—— — äÜ'.— — — 


Edietal-Vorladung. 

Auf den Antrag des Eigenthuͤmers des im Po⸗ 
ſener Kreiſe belegenen Guts Kobylepole, Joſeph 
von Mycielski, werden alle diejenigen, welche 
Anſprüͤͤche an das angeblich verloren gegangene Do⸗ 
kument über eine auf Kobylepole Rubr. III. 
Nro. 2. eingetragene Proteſtation wegen einer For⸗ 
derung von 37,800 Rthlr. in Dukaten aus den 
Schuldſcheinen des Franz von Mycielski vom 


26. Auguſt 1796 

a) über „ 3300 Dukaten. 
b) de eod. dato über 3300 
c) vom 9. September 1792. über 2000 4 
d) dit o dit o 200 „ 
e) von eben dem Tage uber.. 200 ® 


zuſammen .. . 12,600 Dukaten, 
welche urfprünglich dem von Niebor owski als 
Ceſſionar des Hieronimus v. Koſtecki zuſtan⸗ 
den, gegenwärtig aber auf den Mich ael v. My⸗ 
cielski gediehen find, als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Brlef⸗Inhaber oder aus 
irgend einem andern Rechtsgrunde, 1 zu 
haben vermeinen, vorgeladen, binnen 3 Monaten, 
und ſpaͤteſtens in dem 

auf den sten Juli 1828. Vormit⸗ 
mittags um 10 Uhr 

vor dem Landgerichts⸗Rath von Lockſtaͤdt in une 
ſerm Inſtrucklons⸗Zimmer anſtehenden Termine 
entweder in Perſon, oder durch eſetzlich zulaͤßige 
Bevollmächtigte, wozu ihnen die Juſtizʒ⸗Commiſſa⸗ 
rien Brachvogel und Mittelſtaͤdt in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden, zu erſcheinen, ihre Anfprüche nach⸗ 
zuweiſen und zu beſcheinigen, bei ihrem Ausbleiben 
aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren Anſpruͤchen 


an dieſe Poſten prͤͤcludirt, das diesfaͤllige Dokus 
ment für erloſchen erklärt und ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Poſen den 13. März 1828. 
Königl Preuß. Landgericht. 


—— bd. J—— ͤ A. H (—. 


Bekanntmachung. f 

„Von dem unterzeichneten Königlichen Landge⸗ 
richte wird bekannt gemacht, daß, nachdem die 
Verifikation der Forderungen, welche an den Nach⸗ 
laß des zu Schmiegel verſtorbenen Schoͤnfaͤrbers 
Samuel Chriſtoph Hoͤpner angemeldet, bes 
wirkt worden, nunmehr binnen 4 Wochen die 
Ausſchüͤttung der, aus 1840 Rthlr. und reſp. 
332 Rthlr. 21 Sgr. 10 Pf. beſtehenden Maſſe, 
erfolgen wird. 

Frauſtadt den 3. März 1828. 

! Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— — — —— 


Avertissement. 

Nachdem über das Vermögen der Handlung Paul 
Harrers Erben zu Zullichau, wegen Unzulaͤng⸗ 
lichkeit deſſelben, per Decretum vom 6. Juni v. 
J. der Conkurs eroͤffnet worden, fo werden alle 
7 1 88 ber 8 
ner hierdurch aufgefordert, ihre Anfpr an di 
gedachte Conxurs⸗Maſſe, in dem 1 * 

den 16ten Juli d. J. Vor⸗ 
mittags um Uhr 
vor unſerm Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts Referendarius Kaßner, auf dem hieſigen 
Landgerichte anberaumten Termine, entweder in 
Perſon oder durch einen zuläffigen, mit geſetzlicher 
Vollmacht und Information verſehenen, Anwald, 
wozu denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, die hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien Herrn Ku⸗ 
bale, Petzold und Dr. Sommer vorgeſchlagen wer⸗ 
den, anzumelden und zu beſcheinigen; auch ſich 
zugleich über die Beibehaltung der Interims ⸗Cu⸗ 
ratoren Herrn Zuftig Commiffarius John und Kauf⸗ 
mann Wilhelm Müller in Züllichau zu erklären. 
Die Ausbleibenden haben zu gewärtigen, daß ſie 
mit allen ihren Forderungen an die Conkursmaſſe 

raͤkludirt werden. ö 

Croſſen den 13. März 1828. 

Königl. Preuß. Laud⸗Gericht. 
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Güter- P ch tung e n auch gegen 500 Rthlr. in Grund⸗Inventarium / 


im \ | fol in dem am 
Fürſtenthum Krotoſchin. ten April cur. f 
I. Im Sürftlichen Rentamt früh in dem Amtshauſe zu Baben anſtehenden 


. i Be ken a u, 
1) der a Adelnauer Kreife 3 een i 
Meile von Oſtrowo, 2 bis eilen von es var 
Krotoſchin und Zduny belegene Hauptpacht⸗ II. Im Fuͤrſtlichen Renamt ; 
1 Zduny belegene Hauptpach Ker o to ſ chi n, 


Termine, von Johanni cur. ab, auf drei Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 


hluͤſſel 
Adeln au, 1 


— 


mit den Vorwerken und Dienſtdoͤrfern Baben, 
Kaczuren, Glisnica, Swieca und Chruſzezyn, 
ſo wie mit den Dienſtdoͤrfern Nabyſzyce, Wier⸗ 
bno, Hutta, Granowiec, Garki, Bugday, 
lynik und Bonikow, desgleichen den Renten 
von 1 Staͤdten Adelnau und Sulmierzyce, 
mit 
2272 Magd. Morg. Ackerland, 
655 = „ Wieſen und Gaͤrten, 
2071 = „Teichen, 
und mit Huthungen, 10,320 Hand- und 5302 
Spann⸗, fo wie den erforderlichen Teichdien— 
ſten, guten und zureichenden Wohn-, Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Propinations⸗Gebaͤuden, Mühlen, 
20 Schankſtaͤtten, worunter 2 in der Stadt 


Adelnau, und mit 3220 Rthlr. Grund⸗Inven⸗ 
tarien-Kapital oder Objekten; 


2) der Adelnauer Spezial Pachtfchläffel 

Dany ſz y n, 8 

1% Meile von Krotoſchin und Oſtrowo an der 

Poſtſtraße, und 2 Meilen von Zduny belegen, 

mit den Vorwerken und Dienſtdoͤrfern Dany⸗ 

ſzyn, Lakoczyn und Antheil Jankow zalesne, 
mit 


1120 Magd. Morg. guten Ackerland, 
2 u... 5 Wiesen und Gaͤrten, 
4068 Hand⸗ und 3281 Spann⸗Dienſten, Wohn⸗ 


und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, auch 1780 Rthlr. 


Grund⸗Inventarien⸗Kapital oder Objekten; 
3) der Adelnauer See ba tſchluͤſſel 
eee. 
mit der ſchleſiſchen Herrſchaft Militſch graͤnzend, 
bei Sulmierzyce und 2 Meilen von Oſtrowo, 
Krotoſchin und Zduny belegen, mit den Vor⸗ 
werken und Dienſtdoͤrfern Ueiechowo und Nas 
ſzyce, mit 
871 Magd. Morg. Ackerland, 
271 2 ., MWiefen und Gärten, 
5012 Hand⸗ und 18608 Spann⸗Dienſten, mit 
guten Wohn⸗Wirthſchafts-Gebaͤuden, Mühle, 


— 


— 


der im Krotoſchiner Kreiſe belegene Haupt⸗ 

Pachtſchluͤſſel 3 
Kroto ſ chin, 
mit den Vorwerken und Dienftdörfern There— 
ſienſtein, Neuvorwerk, Brzoza, Tomnice und 
Kobierno, ſo wie den Dienſtdoͤrfern Ozuſz, 
Altkrotoſchin, Durzyn und Bozaczyn, mit 

3718 Magd. Morg. guten Ackerland, 
584 = Wieſen und Gärten, 
1034 =: = Teichen, 

Huthungen, 5457 Hands, 7782 Spann⸗Dien⸗ 
ſten, guten und zureichenden Wohn-, Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Propinations-Gebaͤuden, Mühle, 
Brau- und Brennerei-Apparaten, 8 Schank⸗ 
ftätten, wovon 2 in der Stadt Krotoſchin, 
dann mit einem 6964 Rthlr. betragenden 
Grund-⸗Inventario; * 
der Krotoſchiner Spezial⸗Pachtſchluͤſſel 

a Benice, 28 

1 Meile von Krotoſchin, 11 Meile von Zduny 
belegen, mit den Vorwerken und Dienſtdoͤrfern 
Benice, Uſtkowo und Raciborowo, mit 

1559 Magd. Morg. guten Ackerland, 
173 = = Miefen und Gärten, 
9 8 7 5 3798 Spann- und 5265 Hands 
enſten, zureichenden und guten Wohn- und 
Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, und mit 2155 Rthlr. 
in Grund⸗Inventarium; 
der Krotoſchiner Spezial-Pachtſchluͤſſel 
Lutognie w eo, 

Meilen von Krokoſchin, Kobilin und Zduny 
belegen, mit den Vorwerken und Dienſtdorfern 
Lutogniewo und Wruzewo, mit 

1559 Magd. Morg. Ackerland, 

’ 2799 * = Wieſen und Garten, 
mit Huthungen, 2104 Hand: und 2832 Spann⸗ 
Dienſten, ausreichenden Wohn- und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebaͤuden und mit 2556 Rthlr. Grunde 
Inventarinm, ſollen in dem am 

loten April cur. 
früh in dem Amts hauſe zu Thereſienſtein anftes 


III. 


5 


2) 


Pachtſchlüſſel 


37 


40 


* 


henden Termine von Johanni cur. ab, auf drei 
Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 
Im Fuͤrſtlichen Rentamt a 
Br 
der im Krotoſchiner 
ſchin, 2 Meilen RN und von Oſtrowo 
belegene Hauptpachtſchlüſſel 
r p e 


iſze wo, 
mit den Vorwerken und Dienſtdoͤrfern Orpiſze⸗ 
wo, Swinkow, den Vorwerken Sophienhoͤh 
und Carlsſtein, und dem Dienſtdorfe Jankowo, 


2265 Magd. Morg. guten Ackerland, 

228 „ Miefen und Garten, 

356 — | = Teichen, 
und mit Huthungen, 5177 Hand⸗ und 5099 
Spann: Dienften, guten und zureichenden 
Wohn⸗, Wirthſchafts⸗ und Propinations⸗Ge⸗ 
bäuden, guten Brau- und Brennerei⸗Appara⸗ 
ten, 11 Schankſtaͤtten — mit den Renten von 
Hellefeld, Friedrichsfeld und Roſenfeld und 
mit einem 4380 Rthlr, betragenden Grund⸗ 


Inventario; 
belegene Orpiſzewer Spezial: 


der wie ad 1. 

Hoymsthal, 
mit den Vorwerken Hoymsthal und Ugorzelle 
und dem Dienſtdorfe Roſzken, mit 

1296 Magd. Morg. ran Ackerland, 
149 = = Miefen und Garten, 

2684 Hands und 292 Spann⸗Dienſten, guten 
und zureichenden Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
baͤuden und mit einem 1806 Rthlr. betragenden 
Grund⸗Inventario; 
der Orpiſzewer Spezial⸗Pachtſchluͤſſel 

Korytnic a, 
Pleſchen, 2 Meilen von Oſtrowo 
und 3 Meilen von Krotoſchin und Zduny bele⸗ 
gen, mit den Vorwerken und Zinsdoͤrfern Ko⸗ 
rytnica und Ligotta, mit 2826 Hand⸗Dienſten, 


mit 5 
1542 Magd. Morg. Ackerland und Garten, 
215 „Wieſen, 
ausreichenden und — 5 Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebaͤuden, Mühle, ſo wie mit einem 
1468 Rthlr. betragenden Grund⸗Inpentario; 
der Orpiſßeres . 

m o 


1 Meile von 


e wo 
£ Meile von Krotoſchin und Zduny und 3 Mei⸗ 
len von Oſtrowo belegen, mit den 


z e w eo, 
Kreiſe 1 Meile von Kroto⸗ 


IV. Im Fürſtlichen Rentamt 
R O 3 5 
1) der im Krotoſchiner Kreiſe, 1 Meile 


* 


und Dienſtdoͤrfern Smoſzewo und Gor 
und dem Dienſtdorfe Biabken , mit pia, 
950 Magd. Morg. guten Ackerland, 
200 Wieſen und Gärten, 
342 „Teichen, 
Fe 3868 Hand- und 3501 Spanns 
ienſten, guten Wohn- und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäuden, und mit einem 743 Nthlr. betragen: 
den Grund-Inventario, ſollen in dem am 
llten April cur. . 
früh in dem Amtshauſe zu Orpiſzewo anſte⸗ 
henden Termine von Johanni cur. ab auf drei 
Jahre meiftbietend verpachtet werden. 
d 1 a ; & h d, 
von Ko⸗ 
zmin, Dobrzyce und Krotoſchin, 3 Meilen von 
Oſtrowo und 2 Meilen von Zduny belegene 
Hauptpag clue 


o z draz e w o, 


mit den Vorwerken und Dörfern Rozdrazewo, 


Dzielice und Macieſewo, den Dienſtdoͤrfern 
Trzemeſzno und Grabowo, mit den Renten 
von Heinrichs feld und Haugfeld, mit 


2672 Magd. Morg. Ackerland, 
164 = „Wieſen und Gärten, 
589 ⸗ Teichen, 


mit Huthungen, 7514 Hand: und 8283 Spann⸗ 
Dienften, mit guten und zureichenden Wohn-, 
Wirtöſchafts! und Propinations-Gebaͤuden, 
Mühle, 6 Schanfftätten, und mit einem 3500 
Rthlr. betragenden Grund⸗Inventario, 


2) der wie ad 1. belegene Rozdrazewer Spezial⸗ 


Pachtſchluͤſſel 
N 


e ud orf, 
mit dem Dorf und Vorwerk Neudorf von 

587 Magd. Morg. Ackerland, 

189 = =  Miefen und Gärten, 
mit 2283 Hand⸗ und 287 Spann = Dienften, 
nothduͤrftigen Wohn⸗ und vorzüglichen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebaͤuden, ſo wie mit einem 1200 Rtlr. 
betragenden Grund⸗Inventario; 


3) der wie ad 2. belegene Rozdrazewer Spezial⸗ 


Vorwerken 


Pachtſchluͤſſel 
brown, 


Da 
mit dem Dorf und Vorwerk Dabrowo, von 
1311 Magd. Morg. Ackerland. 
: 205 = Wieſen und Gärten, 
mit 824 Hand⸗ und 303 
äureichenden Wohn⸗ und 


Spann =Dienften, 
irthſchafts⸗Gebaͤu⸗ 


310 


den, fo wie mit einem 1225 Rthlr. betragen⸗ 
den Grund⸗Inventario, ſollen in dem am 

13 ı2ten April cur. > 
früh in dem Amtshauſe zu Rozdrazewo anſte⸗ 
henden Termine von Johanni cur. ab, auf drei 
Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 


Fur alle vorſtehend 5 Haupt- und Spe⸗ 
zial⸗Pachtungen wird bemerkt: 5 
daß die höhere Genehmigung des Meiſt⸗ oder 
Beſtgebots und die Wahl unter den Beſtbieten⸗ 
den vorbehalten wird; 
daß ſowohl Gebote auf ganze Rentaͤmter nach den 
8 Abtheilungen I. bis IV., als auch auf die ab⸗ 
getheilten Schlüffel dieſer Rentaͤmter angenom⸗ 
men werden; 5 . J 
daß nur wirkliche Landwirthe, welche ein zurei⸗ 
chendes Betriebs⸗Kapital nachweiſen, mit der 
Hälfte des Meiſtgebots baare Caution gegen 
pro Cent Zinſen beſtellen und des eiſernen 
Grund⸗Inbentarii mit innerhalb der erſten 
aͤffte des Gutswerths locirten Hypotheken⸗ 
Fapitatien ſichern, zur Lieitation zugelaſſen 
werden, wenn ſie außerdem bei dem Gebot auf 
1) die Haupt⸗Pacht Adelnau 1700 Rtlr., 
2) = Special-Pacht Daunyſzyn 450 = 
3) * dio. uciech o wo 300 = 
) die Haupt⸗Pacht Krotoſch in 1500 Rll. 
Special Pacht Benice 450 = 


6) = dio. Lutogniewo 450 
) die Haupt⸗Pacht Or piſzew o 1200 Rtl., 
8 = Spezialpacht Hoymsthal 350 = 
9) = dto. Korytnica 550 = 
10) = dto, Smoſzewo 550 * 


11) die Hauptpacht Rozdrazewo 1300Rtl., 
12) = Specialpacht Neudorf 200% 
13) dito. Dabrowo 400 

baar niederlegen; 

von Berichtigung der Pacht und Inventarien⸗ 
Caution haͤngt die Uebergabe der Pacht ab; 


die Bewilligung eines Tängern als 9 75 
Pachtzeitraums iſt der Gegenſtand einer beſon⸗ 
dern Unterhandlung; 


der Eintritt der Separation und die Regulirung 
der bäuerlichen Verhaͤltniſſe haben mit Ablauf 
des naͤchſten Wirthſchafts⸗Jahrs die Auflöfung 
des Pachtvertrages und den Abſchluß eines 


ſind, der Zuſchlag ſofort erfolgen. 


neuen, auf das veränderte Verhältnig begrün⸗ 
deten Contracts zur Folge. 

Pachtliebhaber, welche abgehalten ſind, in den 
Licitations⸗Terminen perfönlich zu erſcheinen, koͤn⸗ 
nen bei bekannter Qualifikation und Zahlungsfaͤhig⸗ 
keit ihre Gebote ſchriftlich und verſchloſſen, unter 
Bezeichnung des betreffenden Pacht⸗Objects auf der 
Adreſſe, an uns gelangen laſſen. Solche Gebote 
ſollen erſt am Schluß der betreffenden Licitation er⸗ 
Öffnet werden, und darauf, wenn fie annehmlich 


Die allgemeinen Pacht⸗Bedingungen, fo wie die 
Anſchlaͤge find während den Dienſtſtunden täglich in 


-anferm Bureau . 9 


Schloß Krotoſchin den 6. März 1828. 
Fuͤrſtlich ä und Taxis ſche Rent⸗ 
ammer. 


Der zur öffentlichen Verpachtung des im Schu⸗ 
biner Kreiſe belegenen Guts Turzyn am gten 
Juni dieſes Jahres anſtehende Termin iſt aufge⸗ 
hoben, welches hiermit bekannt gemacht wird. 


Bromberg den 6. Maͤrz 1828. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
ekanntmachung. 


Den 27 ſten hujus Vormittags um 9 Uh: 
wird in dem hierorts am Neuftädter Markte beleges 
nen Regiſtrator Pupkeſchen Hauſe Nro. 233. ein 
Theil des Rittmeiſter v. Grawert ſchen Nachlaſſes, 
beſtehend aus Möbels, Betten, Gewehren, Glas 
und Porzellain ꝛc., meiſtbietend verſteigert werden. 

Poſen den 23. März 1828. 

Der Landgerichts-Referendarius 
v. Rand o w. 


Die Erben des verſtorbenen Nicafius von 
Buinski wollen zu Johannis dieſes Jahres 1828 
Erbtheilung unter ſich anlegen, und fordern deds 
halb alle ihnen unbekannte Gläubiger des Nachlaſ⸗ 
ſes des Nicaſius von Buinski auf, ſofort und fpäs 
teſtens binnen drei Monaten mit ihren Forderun⸗ 
gen bei dem Juſtiz⸗Commiſſions-Rath Weißleder 
in Poſen ſich zu melden, die Forderungen gehdrig 
nachzuweiſen, und wenn ſie anerfannt werden, Bea 
friedigung aus der Nachlaßmaſſe des Erblaſſers zu 
erwarten. Die ſich nicht meldenden Gläubiger wer⸗ 
den ſpaͤter an jeden einzelnen Erben nur nach Vers 


haͤltniß ſeines Erbantheils ſich halten konnen. 


oſen den 17. Maͤrz 1828. 
* 5 (2te Beilage.) 


* 


Zweite Beilage zu Nro. 


25. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 25. Märj 1828.) 7 


ur 1 


i Ediktal⸗Citation. 
Von dem unterzeichneten Gerichte werden folgende 
Perſonen: 8 n 

1) der Kajetan von Jedrychowski, der unter den 

Chevauxlegers der vormaligen Kaiſerlich Fran⸗ 
ſiſchen Garde gedient hat, und ſeit dem Marſch 
nach Rußland im Jahre 1812 verſchollen iſt; 

2) der Eafimir Kubicki aus Lomnice, der im Jah⸗ 
re 1807 freiwillig in Franzöſiſchen Mililair⸗ 
Dienſt getreten iſt, und feitdem, in feiner Nei⸗ 
math nichts von ſich hören laſſen ; 

3) der Eigenthümer George Becker aus der Blu⸗ 
mer⸗Gemeinde im Bomſter Kreiſe, der am 
Oſtertage 1807 ſein Haus aus unbekanntem 
Grunde verlaffen hat, und ſeitdem nichts von 
ſich hören laſſen; . 

J) der George Baburski aus Silcze im Bomſter 
Kreife, der im Regiment von Möllendorf, in 
der Compagnie von Rupping als Musketier ge⸗ 
dient hat, in der Schlacht von Jena bleſſirt 
worden iſt, und über deſſen weiteres Schickſal 
nichts bekannt geworden; 

5) der- Franz Baburski, ein Bruder des vorigen, 
der im Jahre 1807 zum Polniſchen Militair 
ausgehoben, und ſeitdem verſchollen iſt; 

6) der Jacob Traugott Schoͤnknecht, der als 
Schlaͤchtergeſelle im Jahre 181 1 aus ſeinem Ge⸗ 
burtsorte Karge fortgewandert, und dem Ver⸗ 

lauten nach, das Jahr darauf als Feldſchlaͤchter 
mit den Franzoſen nach Rußland gegangen, 
ſeitdem aber verſchollen iſt; 

7) der Eigenthümer Johann Kutzner aus Naß⸗ 
lettel Meſeritzer Kreiſes, der als Musketier bei 
dem Regiment gedient hat, das vor dem Jahre 
1806 ſeine Garniſon in Frankfurt hatte, und 
ſeit der Bataille von Jena verſchollen iſt; 

8) der Martin Friedrich Wildau, der im Jahre 
1764 zu Schwerin geboren, und ſeit dem Jahre 
1789, wo er als Schneidergeſelle ſich auf die 
Wanderſchaft angeblich nach Rußland begeben 
hat, verſchollen af; ; U 

9) der Johann George Leipelt au Oſcht, der als 
ein junger Menſch von 18 Jahren im Herbſt des 
Jahres 1806 zum Polniſchen Militair ausgeho⸗ 
den, und ſeitdem verſchollen iſt, einem Gerücht 
nach aber auf dem Marſch in ein Lazareth ges 
kommen ſeyn ſoll; 


10) der George Ernft Klatte aus Birnbaum, der 
im Jahre 1811 feine Heimath verlaſſen hat, und 
als Feldbacker mit nach Rußland gegangen, 
ſeitdem aber verſchollen iſt; . N 

11) der Carl Ludwig Alexander Knispel, ältefter 
Sohn des zu Alt⸗Boruy verftorbenen Superin⸗ 
tendenten Knispel, der als Muſikus im Sten 
berittenen Chasseur Regiment des Herzogthums 
Warſchau im Jahre 1812 mit nach Moskau 
marſchirt, und auf dem Ruͤckzuge vermißt wor⸗ 


en iſt; 

22) der 22 Samuel Wilhelm David aus Birn⸗ 
baum gebürtig, der als Sattlergeſelle vor laän⸗ 
ger als 23 Jahren in die Fremde ging, und ſeit 
der letzten Nachricht aus Petrikau im Jahre 
180g verſchollen iſt; 

13) der Chriſtian Heine, der als Tuchſcheerer vor 

17 Jahren von hier nach Rußland gegangen ift, 
und ſeitdem von ſich nichts hat hören laſſen; 

14) der Chriſtoph Kuchelt aus Schneidemühler 

Hauland, welcher im Dragoner⸗Regiment von 
Irwing als Soldat gedient und ſeit der Schlacht 
von Jena, wo er mitgefochten, von ſich nichts 
hat hören laſſen; 8 

15) der Jacob Sauer aus Schwerin a: d. W., wel⸗ 

cher im Jahre 1807 als Bäckergeſelle auf die 
Wanderſchaft gegangen, und ſeitdem verſchol⸗ 


en iſt; = 
der Andreas Höft aus Kiebel, der als Kano⸗ 
nier bei dem Zten Feld⸗Artillerie⸗Regiment ger 
ſtanden hat, und ſeit der Schlacht von Jena 
im Oktober 1806 verſchollen iſt; a 
17) der Handſchuhmachergeſelle Carl Froſt von 
Wollſtein, der im Jahre 1792 von dort auf die 
Wanderſchaft gegangen, und vor länger denn 20 
Jahren die letzte Nachricht von ſich von Peters⸗ 
burg aus gegeben hat; 9 
und zugleich ihre etwa zurückgelaſſenen unbekann⸗ 
ten Erben und Erbnehmer, hierdurch vorgeladen 
ſich ſchriftlich oder mündlich binnen 9 Monaten, ſpͤ⸗ 
teſtens aber in Termino f 2 


16) 


a den Gten December 1828 
in unſerem Partheien:Zimmer vor dem Deputirten 
Hrn. Mffeffor Gieſecke zu melden, widrigenfalls man 
dieſelben für todt erklaren, und ihr Vermögen ihren 
hieſigen bekannten Erben aus antworten wird. 
Meſeritz den 7. Januar 1828. 649595 
Königl, Preuß. Landgericht. 
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Vekanntmachung. ei 
Das zu der Verlaſſenſchatsmafße des Landes⸗ 
Oekonomie-Raths Krü ger gehörige, auf Berdy⸗ 
chowo am Damm Nro, 3. belegene Grund ſtuͤck mit 
zwei Wohnhaͤuſern, iſt fofort ganz oder theilweise 
5 ne oder auch aus freier Hand zu ver⸗ 
aufen. 
Poſen am 21. März 1828. 


Krüger, 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Rendant. 


2 


Kaiſer tuch 

in den feinſten Gattungen und den neueſten Mode⸗ 
Farben erhielt ich fo eben, welche ich nebft meinem 
neuerdings durch die modernſten und feinſten Gat⸗ 
tungen komplettirten Tuch⸗ Lager unter Verſiche⸗ 
rung der billigſten Preiſe, beſtens empfehle. 

ö Adolph Kupke, 

am Markt Nro. 43, 


S S SSS SSS SD S De 


$ 
„Die bekannte Papier = Tapeten + Fabrik von $ 
3 Heinrich Hopffe in Dresden, empfiehlt ſich mit $ 
I ihrem, im neueſten und ſchönſten Parifer Ger $ 
S ſchmack angefertigten Fabrikat. $ 
$ Die nen-eingefandten Deſſeins find bei dem $ 
Banquier Herrn C. B. Kaskel in Pofen einzu: $ 
4 ſehen. Derſelbe wird auch die Güte haben, Ver $ 
ſtellungen darauf anzunehmen. $ 
Da LERNTEN | 


Die Seidenlocken⸗Fabrik 
von F. Veltze in Berlin empfiehlt ihr hoͤchſt ele⸗ 
gautes und reelles Fabrikat zu den billigften Preiſen. 
Bei Beſtellungen ohne Betrag bitte ein hieſiges 
Haus zur Erkundigung anzuzeigen. 


— 


Handlungs = Anzeige. 
Extra Schönen 1 eräucherten Nheinlachs hat 


mit geſtriger Poſt erhalten. 
C. F. Gumprecht. 
Auf dem Ritkergute Zſchepplin bei Eilen⸗ 


burg unweit Leipzig ſtehen in der Schaͤferei des 

Grafen Mengerſen Stähre und Mütter von 

dem reinſten Eskurialſtamme zu billigen Preiſen 

zum Verkauf. f f 

Einige Schock gerade gfüßige Satz⸗Gold⸗Weiden 
weiſet billig nach Ahlgreen. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin 
den 21. März 1828. Geld. 
Staats-Schuld- Scheine 4 873 87 
Pr. Engl. Anl. 1818. à 61 Thlr. 5 101 — 
Pr. Engl. Anl. 1823. 462 Thlr.] 5100 — 
Banco-Obligat; b. incl. Lit, H.“ 2 — 1 98 
Thurm. Oblig, mit lauf. Coup. 4 8670 — 
Neumärk. Int. Scheine do, 4 863 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 103 — 
Königsberger do, * 4 86 — 
Elbinger do. fr. aller Zins. 5 9810 — 
Dans. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 2910 — 
Westpreussische Pfandbriefe A| 4 9310 — 
dito dito B. 4 91 — 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 971 — 
Ostpreussische dito 2 4 9344 — 
Pommersche dito 2.4 | 102%] 10825 
Chur- u, Neum. dito auch 4 1035| 1034 
Schlesische dito su 4 1044| 104 
Pommer. Domain, do, 4. 5 — 104} 
Märkische do. do, ... 5 — | 104} 
Ostpreuss do. do. 5 1033| 1035 
Rückst. Coupons d. Kurmark — 463 — 
dito dito Neumark | — 464 — 
Zins-Scheine der Kurmark , | — 4714 — 
do. do. Neumark — 4724 — 
Holl. vollw. Duc aten. 197 
Predsichsd oer 2. 1351 133 
Posen den 95, März 1828, 
Posengr Stadt-Obligationen , 4 91 —— 


Getreide-Marktpreiſe von 


ofeı 
den 24. März 1828. Dale 


Getreidegattungen. e 
Der Scheffel Preuß. ei . 1 
. eee 
Weizen ad Tee: 1 10 —11 Id 
Roggen 41 | 6 1 2 6 
Gerſte * % 24 — — 26 — 
Hafer sc 18 — — 19 .— 
Buchweizen 1161 2 6 
Erben». 4 10— ı 15.— 
Kartoffeln „ „ 12— — 14 — 
Heu 1 Ctr. 10 tt. PB — 22— — 23. 
Stroh 1 Schock, a 

1200 # Preuß.. 3 20—[ 325 
Butter 1 Garnietz oder 

8 . Preuß. „ * 5 12 6 L. 15 


